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„Wir ſetzen dort an, wo man vor ſechs Jahrhunderten 
aufgehört hat. Wir ſtoppen den ewigen Germanenzug 
nach dem Süden und Weſten Europas und weiſen den 
Blick nach dem Land im Oſten. Wir ſchließen endlich 
ab die Kolonial- und Handelspolitik der vorkriegszeit 
und gehen über zur Bodenpolitik der Zukunft.“ 


(Adolf hitler.) 


Feder muß wiſſen, was der Often ift und was er für Deutfchland bedeutet. 
Feder muß wiſſen: daß Oſtdeutſchland alter germaniſcher volksboden ift, 


daß deutſche Menſchen mit der Arbeit eines Jahrtauſends dem 
Oſten einen unzerſtörbar deutſchen Charakter aufgeprägt haben, 


daß der Often für Deutſchland die ſchwerſten Leiden auf fih 
genommen hat, 


daß der Oſten in nationalen Notzeiten dem deutſchen volke die. 
Freiheit gebracht hat und ihm heute Arbeit und Brot geben kann, 


daß der Oſten alſo deutſches Schickſalsland ift. 


Der Bund Deutſcher Often ift dazu berufen, die notwendige Aufklärungs⸗ und 
Aufbauarbeit für den Oſten zu leiſten. 


Wer mithelfen und mitarbeiten will, der trete ein in den 


Bund Deutſcher Oſten 


Berlin W 30, Motzſtraße 22, Fernruf B 5 Barbaroſſa 9961 


Eundsteufe, helft Bezieher für das „Oftlaud” werben! 


„Was wir verloren habta, darf nicht verloren ſein!“ 


7. für die geſamte Ostmark l 


Herausgegeben von E. Ginſchel u. Dr. Franz Lüdtke in Berlin. Verlag Deutſcher Oftbund E. L., 


oj 


Millimeter 


Erſcheint wöchentl. einmal. Bezug: Durch die Port vierteljährl. 1.50 M. Einzelnummer 20 Pf. u. 5 Bi. Poſtgebühr. Amei 
Höhe der ögeſpalt. Zeile 30 Bf. bei Familien-, Ortsgrupven- u. Stellen-Anz. 20 Pf. bei Anz. im Anschluß an den Text 


Nr 1. Berlin, 1. Januar 1933 


Na date S. 1: Zum Jahreswechſel.! S. 2: Panl⸗Boncour und die Oſtgre 
egierte Durchgang tach Briefmarken mit der neuen Oſtgreuze. | 
europa. — Die „litauiſche Löſung“ der Korridorfrage. — Die „Agentin“ 


Danzig legt) Berufung ein. | S. 6: Die Minderheltenſchuczverträge. — 


iſche Volksgoch 
jugend“. f S. 7: Vom Sicherungsverfahren zur Zwangsuollſtreckung. — Bahnbauten im Ofte 
Die ſchöne Andrea. 


vt 
Pon 


er „Temps“ bg, Alarm. „La P Polonaiſe“. Der privi- 
ide Autonomie. / S. 4: Franzÿeſche Eiſenbahnpolitit in' Oft- 
Der Machtkampf Dat Warſchan will verhandeln. — 
Beuthen. — „ErziehußzKrat für die polniſche Auslands⸗ 
Beilage: Oſtbund- und „natnachrichten. 7 Unterhaltungsteil: 


Trotz aller Wirrniſſe der Seit iff im abgelaufenen Jahr im Sn- 
laud und erfreulicherweiſe auch im Ausland die Erkenntnis in immer 
weitere Kreiſe gedrungen, daf grundlegende Abände- 
rungen der ietate von Verlailles uſw., eine uner- 
läßliche Notwendigkeil für die eudgüiiige Her- 
beiſührung eines ſicheren Friedens zuſtandes und 
jür die Sicherheit der Staaten find. Insbeſondere ift die 
Erkenntnis auf dem Marſch, daß das unjelige Gebilde des 
Weichſelkorridors völlig unhaltbar if, daß die 
Greufverhältniſſe im Offen jo ſchuell wie mög- 
lich nen geregelt und die Deutſchland durch Verfailles 
„ Oftgebiete ihm jurückgegeben werden 
m en. ; 

Wir danken nicht nur allen Mitgliedern, jondern allen deutſchen 
Männern und Frauen, die im vergangenen Jahr wie in den Jahren 
vorher tatkräftig und zäh in der Nichtung dieses Zieles mitgewirkt 
haben, weiſen fie darauf hin, daß die Oftfragen heute mehr 
denn je im Mittelpunkt der Welfpolitik ſtehen und 
rufen daher anf zu entjchlofjener Fortſetzung des 
Kampfes für die Wiedergutmachung des Unrechts 
am Oflen und zu tatkräftiger Veteiligung aller 
deutſchen Männer und Granen an dieſem Kamp]. 
Das große Werk der Oſtkoloniſation war die größte 
Tat der deutſchen Seſchichte. Das gejamte deufjhe Voll 
muß heute für dejes Werk der Väter mit wirkfamer Entjchloffen- 
beit einfreten, um im Ofen wieder freie Bahn zu 
Schaffen für die Kulturmiſſion des deutſchen 
Volkskums, um die blutende Grenze iu beſeitigen, 
den das deutſche Reichsgebiet durchſchneidenden 
Weichſelkorridor aus der Welt zu Schaffen, auch 
die übrigen uns entriſſenen Oſtgebieie wieder 
heim ius Reich zu bringen und fo die Grundlage für wir t⸗ 
ſchaftlichen Aufſtieg und kulturelles Sedeihen 
des Offens und damit eine der weſentlichſten Vorausſetzungen fir 
den Wiederanjſtieg des Vaterlandes zu ſchaffen. 


Zum Jahreswechſel. l 


In dieſer jür die Zukunft unſeres Volbskums jo überaus wichtigen 
Stage darf es keine Partelzerrifſenheit und keine 
uneinig keit geben. Geſchloſſener denn je muß das deuljche 
Volk einkreten für die Beſeitigung der unhaltbaren Suſtände, die das 
Srenjunrecht im Oſten geſchaffen hat, für die Wieder ⸗ 
herstellung einer gefunden Grenze, für die Beſei⸗ 
tigung des mailojen wirtſchaftlichen Elends im 
Offen in Stadt und Land, für die Sicherung der Ren- 
kabilität der Laundwirtſchaft und des im großen Stil 
zu ſchafjenden Siedlungswerkes, durch das zugleich 
Handel und Wandel ſowie das Kulturleben in 
den Städten neu belebt werden muß. Eine gejunde Be- 
völkerungspolitik muß dieſes Siedlungswerk ſtützen und die 
Anteilnahme aller deutſchen Gaue und aller Bevölkerungsſchichten 
jichern, und durch eine geſunde Weſt-Oſt- Bewegung den in- 
duſtriellen Weſten entlaſten und den dünn bevölkerten Oft- 
provinjen neues Menſchentum zuführen, das auf 
eigenem Grund und Boden für fich und die Nach- 
kommen eine neue Quelle des Glückes und des 
Wohlſtandes ſchaffen, das zugleich aber über den deutschen Volks- 
boden im Often zu einem unüberwindlichen Wall deute 
jhen Bolkstums gegen den Andrang der fla- 
wiſchen Slut werden kann und muff. Einig und geſchloſſen in 
dieſem Sinne zielbewußt und unabläjfig tätig zu jein iff das Ge- 
bot der Stunde nicht nur für alle deutſchen Oft- 
märker, ſondern für alle deufjhen Männer und 
Frauen. Möge das nene Jahr diefe Einigkeit und Gejchlofjenheit 


ſchaffen und ſtärken und uns vorwärts bringen auf dem Wege zu 


dieſem großen nationalen Ziel, Seine Erreichung ift die große 
Aufgabe, die dem gegenwärtigen Geſchlecht gex 
ſtellt if. Möge es nichts unverfucht lafjen, um vor der Zukunft 
beſtehen zu können, 


Das Präſidium des Deutſchen Oftbundes, 
Giuſchel. Schmid. 


Eine große Kundgebung 


„ 


im Plenarfaal des Herrenhaufes 
findet Sonnabend den 14. Januar 933, abends 8 Uhr, ffatt. 


Sie gilt in erſter Linie einem Protef gegen den vor zehn Jahren erfolgten Nau b des Memellandes und 
Paen die vor einem Jahr in die Wege geleitete neue Vergewaltigung der Memelländer. 


Beranjtaltet vom Memellandbund, wird fie unterſtützt vom Deutſchen Oftbund und anderen Oſtverbänden. 
Die Mitglieder des Deutſchen Oftbundes werden gebeten, möglichſt zahlreich an diefer Kundgebung teilzunehmen. 
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Paul⸗Boncour und die Offgrenzenfrage. 


Joſeph Paul- Boncour hat in einer Seit die Sührung der 
franzöſiſchen Politik übernommen, in der diefe Politik im weſentlichen 
in die Defenfive zurückgedrängt ſcheint. Neben der Löſung der Kriegs- 
ſchuldenfrage wird es feine wichtigſte Aufgabe fein, zu verhindern, daß 
die deutſche Neviſionspolitik gegen die territorialen Beſtimmungen des 
Verſailler Diktates vorgeht, nachdem unter das Neparationsproblem 
auf der Laufanner Konferenz ein Strich gemacht und die wehrpolitiſche 
Gleichberechtigung Deutſchlands durch die Fünfmächte-Erklärung vom 
11. Dezember wenigſtens theoretiſch anerkannt worden if. Paul-Von⸗ 
cour ſelbſt ſcheint die gegenwärtige weltpolitiſche Situation ſo zu ver⸗ 
ſtehen, daß Srankreich fih in feinem Widerſtande gegen die deutſche 
Roeviſionsp auf dem Rückzug befindet und daß er als franzöſiſcher 
Minijterpräfident und Außenminiſter im Augenblick die Aufgabe bat, 
dieſen Rückzug uach Möglichkeit zu verzögern. Man muß zugeben, daß 
er nach dem Zujammenbruch der „Locarno-Linie“ Briands als frausö⸗ 
ſiſcher Delegierter auf der Abrüftungskonferenz feine große Geſchick⸗ 
lichkeit in der Durchführung hinhaltender Nückzugsgefechte unter Be⸗ 
weis geftellt hat. Er ift unter den derzeitigen Verhältniſſen für Frank- 
reich der gegebene Mann und für Deutſchland ein gefährlicher Gegner. 
Seine Caktil ift es, fih vom Wortlaut des Ver- 
Tailler Diktates zu löfen, weil er unhaltbar ge~ 
worden iſt, aber das System, das durch dieſes Diktat 
begründet worden ift, ju erhalten. Er will über den 
Teil V des Diktates verhandeln, aber nicht um Deutſchland die wehr- 
politiſche Gleichberechtigung zujuerkennen, Jondern um deren praktilche 
Durchführung um Jo wirkfamer zu ſtören. Er ift der Schöpfer jener 
einzigartigen Gofetgebung, durch die in Frankreich die allgemeine 
Wehr- und Verteidigungspflicht auf die geſamte Sivilbevölkerung, 
Frauen und Kinder nicht ausgenommen, ausgedehnt worden ift; und er 
ift der Initiator jenes franzöſiſchen „Abrüſtungsplanes“, deſſen Ver⸗ 
wirklichung wohl den Teil V des Diktotes umftoßen, dabei aber das 
militäriſche übergewicht Frankreichs in Curopa verewigen würde. 

Paul-Boncour ift der Auffaffung, daß das Verſafller Syftem auf 
eine neue Nüjtungsbafis geſtellt werden muß, weil die alte Baſis 
unhaltbar geworden ift. Unter dieſen Umſtänden iſt damit zu rechnen, 
daß der Kampf um das Verjailler Suſtem mit der Rückkehr Deutſch⸗ 
lands zur Abriftungskonferenz in ein entſcheidendes Stadium tritt. 
Und zwar wird Frankreich den Kampf in Zukunft nicht mehr jo febr 
um den Beſtand des Diktates, als um die Art feiner Abänderung 
führen. Es wird revediert werden; es fragt ſich nur: wie? 

aul-Boncours „Neviſionsplan“ ift im weſentlichen in dem fran- 
jöfiſchen „Abrüſtungsvorſchlag“ enthalten. Einen wichtigen Beſtandteil 
dieſes Vorſchlages bildet die Genfer Seneralakte, die 
Deutſchland jeder Möglichkeit einer Neviſion der terrotocialen Be- 
jtimmungen des Verſailler Diktates und ſelbſt der Möglichkeit einer 
Anwendung des Artikels 19 des Völkerbundspaktes beraubt. Ent- 
gegen der amtlichen deutschen Auffallung, daß die wehrpolitiſche Gleich- 
berechtigung in der Fünfmächte-Erklärung vom 11. Dezember bereits 
grundſötzlich feſtgelegt ift und daß ſich der Begriff der Sicherheit dort 
nur auf militäriſche Fragen bezieht, ſteht Paris auf dem Standpunkt, 
r imya o nano- 
ſetzung und Grundfat, Jondern nur als ein Endziel der Arbeiten der 
Abrüftungskonferenz anerkannt worden fei und daß die naturgemäße 
Vorbedingung ihrer Verwirklichung die Schaf fun g eines 
Syltems der Sicherheit Jei, das auch die Cerritorialfragen 
umfaßt. Nüſtungs- und Grenzfragen find nach franzöſiſcher Auf- 
faffung nicht voneinander zu trennen. Das ift an fih nichts Neues. 
Bisher hat noch jeder franzöfiſche Außenminiſter verſucht, die Zu- 
geftändniffe, die er unter dem Druck der Berbältniffe dem doutſchen 
Partner bat einräumen müſſen, von einem „freiwilligen deutſchen Ver- 
zicht auf die entriffenen Gebiete abhängig zu machen. Der Juſammen⸗ 
hang zwischen der Grenfreviſionsfrage und den anderen Revifions- 
problemen ift aber wohl niemals jo deutlich zutage getreten wie jetzt, 
und vorausſichtlich wird die Verquickung der verſchiedenen Probleme 
von Frankreich auf der Abrüſtungskonferenz euergiſcher und unerbitt⸗ 
licher vertreten werden als jemals zuvor. Denn — vom franzöſiſchen 
Standpunkte aus geſehen — iſt die wehrpolitiſche Gleichberechtigung, 
nachdem die Tribute und die Auleihen als Erpreſſungsmittel verſagt 
haben, „der letzte große Trumpf“, den Frankreich in der Grenz- 
garantiefrage gegen Heutſchland ausfpielen kann. Demnach 
wird in Genf unter Umftänden nicht nur das Ab- 
rüſtungsproblem, ſondern auch die Oſtgrenzenfrage 
zur Diskujlion geſtellt werden; und zwar wird das aller 
Vorausſicht nach nicht im deutſchen Sinne, alfo nicht im Sinne einer 
poſitiven Neviſion, ſondern im Sinne einer Garantie der gegenwärtigen 
Grenzen geſchehen. 

Paul-Boncour hält nach allem, was man von ihm weiß, an der 
Auabänderlichkeit der Verſailler Grenzen mik derfelden Unbeirrbarkeit 
wie alle ſeine Vorgänger feſt. Er gilt als ein unbedingter Anhänger 
der Cheſe, daß „Fraukreichs Grenzen an der Weichfel 
liegen“, daß „derjenige, der Chorn bedroht. Straßburg bedroht“, 
daß „das Schickſal von Metz mit dem Schickſale Prags zuſammen⸗ 
hängt“ und daß Belgrad den Sranzofen „ebenſo teuer ſein muß wie 
Löwen oder die Städte im jerſtörten Nordfrankreich“. Es ijt daher 
kein Wunder, daß er von der polniſchen Preſſe als franzöſiſcher 
Miniſterpräſident mit Freude und mit viel größerem Vertrauen be⸗ 
grüßt wird, als feinerzeit Herriot, der manchen Kreiſen in Polen 


wegen feiner vermeintlichen Gegnerschaft gegen das franzöſiſch - pol- 
niſche Militärbündnis verdächtig erſchien, begrüßt worden ift. „ür 
Polen ift es wichtig“, ſchrieb das Krakauer Regierungsblatt, der 
„Sluftrowany Kurſer Codzienny“, „daß Paul- Boncour ein aufrichtiger 
und überzeugter Freund des polniſchen Volkes ijt. Das polnifch-fran- 
jöſiſche Bündnis ift für ihn eine der unerſchütterlichen Richtlinien, 
auf denen fih jeiner Anſicht nach jede franzöſiſche Außenpolitik auf- 
bauen muß. Man hat ihn“, heißt es dann weiter, „ironiſch den 
polniſchen Soldaten‘ genannt, wobei man an eine feiner 
Reden anknüpfte, in der er erklärt hat: der polniſche Soldat habe 
eine große kulturelle Miffion zu erfüllen.“ 

Aber — als Unterftaatsjekretär ijt mit Paul-Boncour ins Außen- 
miniſterium Pierre Cot gekommen, dem man in Polen trotz der 
Lohalitätserklärungen, die er kürzlich gelegentlich eines Beſuches in 
Warſchau abgegeben hat — nicht recht traut, weil er zich früher 
wiederholt über eine bedingte Neviſion der deutjh- 
polniſchen Grenzen befürwortend geäußert hat. 
Hält Paul- Boncour feinen Unterſtaatsſekretär durch die Loyalitäts- 
erklärungen feinen polniſchen Feinden gegenüber für genügend „reha⸗ 
bilitiert“? Oder gedenkt er, fih durch ihn in der Oſtgrenzenfrage 
einen Nückzugsweg offenzuhalten? Etwa weil er mit der Möglichkeit 
rechnet, daß er für die alte Chefe von der „Heiligkeit der Ber- 
träge“, die er wenigſtens hinſichtlich der territorialen Bee 
ſtimmungen dieſer Verträge nicht preisgeben möchte, bei den ehe⸗ 
maligen Verbündeten und den Neutralen, was den Korridor anlangf, 
keine Gefolgschaft mehr findet? Es ift für ihn, der feine Minifter- 
präſidentſchaft einer Kammermehrheit verdankt, die ſich ſoeben ohne 
Scheu über einen rechtsgültigen Vertrag hinweggeſetzt hat, nicht ganz 
leicht, den Anderen gegenüber von der „Unverletzlichkeit der Ver- 
träge“ zu ſprechen. Es ift, nachdem das Verſailler Diktat in wichtigen 
Teilen bereits durchbrochen ijt, nicht mehr fo einfach, die Anderen 
von der Unmöglichkeit einer Kevifion auch der anderen Teile zu 
überzeugen. Und es klingt angeſichts der Beunruhigung, die die Welt 
wegen der Korridorfrage erfaßt hat, nicht mehr überzeugend, wenn 
ausgerechnet die Verewigung des heutigen Grenzzuſtandes als Grund- 
lage des Weltfriedens hingeſtellt wird: 


Der „Cemps“ ſchlägt Alarm. 

Der Berliner Korreſpondet des „Cemps“ will von ſeiten der 
zmilitäriſchen Umgebung“ des Reichskanzlers erfahren haben, daß 
Deutſchland demnächſt einen Borſtoß in der Grage 
der territorialen Beſtimmungen des Verſailler 
Diktates, insbeſondere in der Korridorfrage zu unternehmen 
gedenke. Wenn Frankreich — fo ſtellt der „Temps“-Korreſpondent 
die Auffaſſung diefer Kreiſe um Schleicher dar — für fih die Sicher» 
heit wolle, jo könne es das am beſten durch einen Vertrag mit Deutſch⸗ 
land erreichen, der dieſem zur Befriedigung ſeiner Forderungen ver⸗ 
helfe. Der Kanzler habe die Abſicht, die Genfer Abrüſtungskonferenz 
zu überraſchen und die Srenzreviſion in dem Augenblick 
zur Sprache zu bringen, in dem andere Mächte die 
ge dorrua dor She toter beer dern. Coogee 

lih dabei keinen Illuſionen hin, aber er halte es für günftig, daß da⸗ 
durch die Geiſter in Bewegung geſetzt und zur Stellungnahme gezwungen 
würden. — Die Abſicht dieſes Berichtes des „Temps -Korreſpondenten 
liegt ziemlich klar auf der Hand. Er will die franzöſiche Öffentlichkeit 
davor warnen, Deutjchland irgendwelche Jugeſtändniſſe auf politiſchem 
Gebiete zu machen, weil jedes Zugeftändnis nur dazu führen werde, 
daß Deutſchland immer weitergehende Forderungen erhebt. 


„La Pomeranie Polonaiſe.“ 

Unter dem Titel „La Pomerenie Polonaife* (Das pol⸗ 
niſche Pommerellen) ijt in Paris ein 478 Seiten ſtarkes illuſtriertes 
Werk über das Korridorproblem erschienen. Das Buch ift von Kaſimir 
Smogorzemwjki verfaßt und wird vom „Kurjer Warſzawſki. als 
„Livre definitive sur le probleme du corridor” (endgültiges Buch 
über das Korridorproblem) bezeichnet. 


Der privilegierte Durchgangsverkehr. 

Nach der bisherigen Praxis war es umſtritten, ob die priviles 
gierten Durchgangszüge auch von Neiſenden mit inter 
nationalen Fahrkarten zur Fahrt durch den Korridor benutzt 
werden konnten. Während die Deutſche Regierung grundſätzlich das 
Recht für lich in Anſpruch nahm, den internationalen Verkehr untet 
den vorgeſehenen Privilegien durchzuführen, vertrat die polniſche Re⸗ 
gierung die Anſicht, daß die Benutzung der privilegierten Füge ledig⸗ 
lich den Reiſenden im Binnenverkehr zwiſchen Ostpreußen und dem 
übrigen Deutſchland geſtattet worden iſt. Es ſind zwar bereits ges 
wiffe Erleichterungen geſchaffen worden, aber fie reichten nicht aus. 
Das neue deutſch-polniſche Abkommen, das kürzlich abgeſchloffen 
wurde, ftellt eine Erweiterung der bereits früher vereinbarten Er⸗ 
leichterungen dar, ohne der Entſcheidung der grundſätzlichen Streit- 
frage votzugreifen. > 

‚Briefmarken mit der neuen Offgrenze? 


Die Induſtrie- und Handelskammer Frankfurt (Oder) will bei, 


Neichspoſtminiſterium die Herausgabe einer Briefmarke anregen, dis 
die jetzigen dentſchen Oftgranzen und den Umfang des verlorenen Se: 
bietes klar zur Darſtellung bringen. Derartige Briefmarken wären 
licher eine ausgezeichnete Oſtpropaganda, 
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Die oſtoberſchleſiſche Autonomie. 


An 15. Juli 1920, aljo zu einer Geit, in der Oberſchleſien noch un- 
geteilt zum Deutſchen Reiche gehörte, hatte der Warſchauer Seim 
durch die Annahme eines Autonomiegeſetzes den 
Oberſchleſiern für den Fall, daß fie fih bei der im Verſailler 
Diktat vorgeſehenen Volksabſtimmung für Polen entscheiden, eine 
weitgehende Selbſtverwaltung versprochen. Dieſes 
Verſprechen hat in der polniſchen Abſtimmungspropaganda keine ge= 
tingere Rolle als die berühmte Kuh Korfantys geſpielt. Sahlreiche 
Oberſchleſier haben im Jahre 1921 zweifellos nur deshalb für Polen 
geſtimmt, weil fie dem Verſprechen des Warschauer Parlamentes ver- 
trauten, daß ihrer oberſchleſiſchen Heimat im Rahmen des poiniſchen 
Staates das Recht, fih auf kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiete 
Jelbjt zu verwalten und ent)prechend ihrer Souderheit nach eigenen Ge- 
letzen zu leben, für immer geſichert fein würde. Aber mit der Selbſt⸗ 
verwaltung ift es geworden wie mit der Kuh, welche die Mutter Polen 
jedem ihrer oberſchleſiſchen Kinder in den Stall zu jtellen versprach. 
Seit dem Warfchauer Seſmbeſchluß find mehr als zwölf Jahre und feit 
der Zuteilung Oſtoberſchleſiens zu Polen über zehn Jahre vergangen, 
aber der Kattowitzer Sejm ilt bis heute noch nicht dazu gekommen. das 
damals angekündigte Sefet; über die innere Verwaltung ber Woje- 
wodſchaft Schleſien zu beſchließen. Den Machthabern der Warjchauer 
Sentrale hat es mit der Einlöfung ihres ſeinerzeitigen Versprechens 
durchaus nicht geeilt, und auch Korfantu ließ fich vor dem Maiumſtur: 
von 1926 nicht gern an diefe moraliſche Berpflichtung, mit der er wäh- 
rend des Abſtimmungskampfes die gutgläubigen Kumpels und Kuh- 
bauern für die polniſche Sache geködert hatte, erinnern. Die Woie- 
wodſchaft Schleſien ijt bisher ſchlecht und recht — mehr ſchlecht als 
recht — auf Grund eines proviſoriſchen Statuts weniger ſelbſt⸗ als 
zwaugsverwaltet worden. Die wiederholten Vorſtöße der oberſchleſi⸗ 
Shen Parteien, Warſchau zur Einlöſung des feierlich gegebenen 
Verſprechens, das nicht ner eine moraliſche, ſondern auch eine poſitive 
Verpflichtung darſtellt, zu zwingen, find erfolglos geblieben. Jetzt end- 
lich ſcheint Warſchau die Zeit für gekommen zu hallen, jetzt endlich 
ſcheint es zu glauben, daß die Erinnerung an das ſeinerzeilige Ber- 
ſprechen in der oberſchleſiſchen Bevölkerung hinreichend verblaßt iſt, 
daß der Selbſtverwaltungswille genügend zermürbt, die Wojewodſchaft 
ausreichend mit landfremden Elementen aus dem Often durchſetzt ift 
und daß did dus Rougrehpolen und Galitiern beſtehende Bürokratie 
fett genug im Sattel Jitt, vm von ſich aus ein, Aufonomieaefet“ 

em Kattowitzer Sejm vorlegen zu können. Oer Geſetzent- 
wurf it im Kattowitzer Sejm mit überwiegender Mehrheit 
abgelehnt worden. Wenn er nun trotzdem einer Kom- 
miſſion zur weiteren Beratung zugewieſen worden ijt, Jo verbindet, wie 
Korfanty gejagt hat. die oppoſitionelle Mehrheit damit die Hoffnung, 
daß es der Kommiſſion gelingen werde, mit ſcharfen Meffern die 
Sauacja-Auswüchſe aus dieſem Projekt herauszufchneiden; der Entwurf 
eulſpricht nicht im entfernteſten dem Gedanken der verſprochenen Auto- 
nomie. Sein Giel it nicht die geſetzliche Veranke⸗ 
rung; Jondern die Beſeitigung der heute noch im 
proviſoriſchen Statut wenigſtens teilweiſe enthal- 
tenen Nechte. Die polniſche Regierung Jucht dieſe grundſätzliche 
Abfage an die Autonomie damit zu rechtfertigen, daß — wie es in der 
Begründung des Geſetzentwurfs heißt — „die Vorausſetzungen des 
Jahres 1920 heute nicht mehr gegeben“ ſeien, und „das ſchleſiſche Volk 
eine einheitliche Behandlung innerhalb des polniſchen Staates wünſche“, 
— eine Behauptung, deren Unhaltbarkeit ſchon dadurch bewiejen wird, 
daß fib der Regierungsblock, der allein hinter dem Geſetzentwurfe 
ſteht, trotz der Terrorwahlen von 1930 mit 19 von 48 Sejmabgeord- 
in der Minderheit befindet. 


Das neue Geſetz gliedert ſich in ſieben Abſchnitte mit weit über 
hundert Artikeln. Ein kurzer Überblick über die weſentlichen 
Boeſtimmungen zeigt, worauf es der polniſchen Regierung vor 
allem ankommt. Sie will die deutſche Minderheit nach Mög⸗ 
lichkeit ganz aus dem Kattowitzer Ceilgebietslandtage verdrängen. 
Wichtig it hier 3. B., daß fih in dem Abſchnitt des Geſetzentwurfes, 
der die Wahlordnung enthält, keine Beſtimmungen über 
die Seheinhaltung der Wahl durch. Wahlzellen u. dgl. 
finden, wodurch für den Aufſtändiſchenverband des Wojewoden 
Grasyufki die Möglichkeit gewiſſermaßen geſetzlich Janktioniert wird, 
die 1950 „bewährten“ Methoden, durch Terror eine offene Wahl zu 
erzwingen, zu wiederholen und die Wähler auf ihre „ſtaatstreue Ge⸗ 
linnung! zu kontrollieren. Im übrigen läuft der Inhalt des Geſetz⸗ 
entwurfes darauf hinaus, den Einfluß des Wojewoden 
gegenüber dem Sejm und dem Wofewodſchaftsrate 
zu ſtärken. Der Sejm Joll aus 54 (att bisher 48) Mitgliedern, der 
Wojewodſchaftsrat aus fünf vom Seim gewählten Mitgliedern beſtehen. 
Der Wojewode, der den Vorſfitz im Wojſewodſchaftsra“e führt, 


wird nicht pon den Selbſtverwaltungskörperſchaften 


der Woſewodſchaft gewählt, ſondern ohne deren Anhörung 
von Warſchau ernannt; er ijt lediglich der Zentralregierung ver- 
antwortlich und beſitzt den Selbſtoerwaltungskörper⸗ 
chaften gegenüber nur Rechte, aber keine Pflich⸗ 
ten. Der Woicwode (oder auch die Staatsregierung ſelbſt) ift in 
der Lage, alle unbequemen Beſchlüſſe des Sejms 
zu, verhindern und diefem den Willen der Regierung aufzu- 
zwingen. Geſetzentwürfe, die der Wojewode im Auftrage der 
Regierung einbringt, müſſen auf Jein Verlangen als dring- 


lich behandelt werden. Wenn andererjeits Geſetzentwürfe vom 
Wojewodſchaftsrat oder von Abgeordneten eingebracht find, dann 
kann der Miniſter, in deffen Amtsbereich fie fallen, die Aus- 
letzung der Beratung bis zur Bekanntgabe der Anſicht der 
Regierung verlangen. Auf diefe Weiſe können unerwünſchte 
Initiativanträge ohne weiteres abgebogen werden. 
Wenn das Budget vom Sejm nicht innerhalb von drei Monaten 
verabſchiedet wird, dann ſetzt es einfach der Wojewode von fich 
aus geſetzlich in Kraft. Gegenüber dem Wojewodſchaftsrat 
hat der Wojewode das Recht, Beſchlüle, die nach feiner Anſicht den 
Wirkungsbereich des Wojewodſchaftsrats überſchreiten, zu Juspen=- 
dieren. Andererſeits kann er in dringenden Angelegenheiten Entſchei- 
dungen treffen, die einen Beſchluß des Wo jewodſchaftsrates erſetzen 
und praktijch nicht mehr aufhebbar find. Demnach find Sejm und 
Wojewodſchaftsrat nicht viel mehr als Vollzugsorgane des 
Wojewoden, des Sachwalters der Sentralregierung. Sie können 
Verhandlungen führen, die, wenn ſie den Warſchauer Machthabern 
unbequem find, abgeſtoppt werden können; jie können Beſchlüſſe 
joffen, die, wenn fie den Warſchauer Machthabern nicht paffen, 
nicht in Kraft treten werden; fie können die Negierungsmaßnahmen 
kritiſieren, ſoviel es ihnen beliebt, aber ſie werden nicht verhindern 
können, daß dieſe Maßnahmen über ihre Köpfe hinweg trotzdem 
in Kraft geſetzt werden; fie können das Budget ablehnen, aber 
nach drei Monaten müſſen fie es entweder annehmen oder zuſehen, wie 
es gegen ihren Proteſt Geſetzeskraft erhält. Mit Autonomie hat das 
nichts mehr zu tun. Das ift eine zuniſche Verhöhnung des Selbstver- 
waltungsgedankens. 

Wie ſehr die Warſchauer Regierung die Autonomie, den Willen 
der oberſchleſiſchen Bevölkerung, achtet oder vielmehr mißachtet, geht 
beſonders deutlich aus einer Beſtimmung hervor, die in dem Geſetz⸗ 
entwurf — nicht enthalten ijt: die Möglichkeit des Volks⸗ 
entſcheides, die im Artikel 14 des Autonomie- 
geſetzes von 1920 vorgeſehen war, fehlt in dem 
jetzigen Entwurf. In der Begründung heißt es, von der 
Möglichkeit des Volksentſcheides Jei kein Gebrauch gemacht worden, 
weil „dagegen vor allen Dingen die Nückſicht auf die äußerſt großen 
Unterſchiede in der Bevölkerung der Wofewodſchaft in beruflicher 
Hinſicht, ferner hinſichtlich der allgemeinen Wirtschaftslage, in welcher 
fich die einzelnen Gruppen befinden, ſowie hinjichtlich der Nationalität 
und Religion“ ſprächen. Es fei zu befürchten, heißt es weiter, daß 
Abſtimmungen der geſamten Bevölkerung zu einer Verſchärfung der 
Gegenſätze führen und das Abſtimmungsergebnis allzu oft „die zahlen 
mäßige Übermacht einer Gruppe der Allgemeinheit zum Ausdruck 
bringen“ würde, die unter Wahrung ihrer Intereffen mit den „Inter- 
ellen der Gerechtigkeit ( und einer auf weite Sicht berechneten 
Verwaltungspolitik“ nicht rechne. Die Begründung ſieht ferner die 
verſchiedenartige berufliche Zuſammenſetzung in der Wojewodſchaſt als 
geeignet an, die Bedeutung eines Volksentſcheids zu beeinträchtigen, 
und lehnt ſchließlich den Volksentscheid wegen der hohen Koſten, die 
er verurſache, ab. Viel Worte um eine ſehr einfache Sachel Die 
Regierung weiß ſehr genau, daß das, was fie mit den „Intereſſen der 
Gerechtigkeit“ meint, und was ſie als „auf weite Sicht berechnete 
Verwaltungspolitik“ bezeichnet, von der oſtoberſchleſiſchen Bevölkerung 
ebenſo wenig gebilligt werden wird, wie es von diefer bisher für gut 
und den Intereſſen Oberfchlefiens entſprechend befunden worden ijt. 
Sie kann es nicht wagen, ihre Politik der Kritik 
des Volkes durch einen Volksentſcheid auszu- 
letzen. Sie ſieht keine verfaſſungsmäßige Möglichkeit, einen Volks⸗ 
entſcheid ebenſo einfach zu mißachten und zu übergehen, wie ſie es mit 
den Beſchlüſſen des Sejms und des Wojewodſchaftsrates vorhat, weil 
es eben der Sinn des Volksentſcheids iſt, den Beſchlüſſen aller 
Inſtanzen übergeordnet zu Jein. Die Anerkennung eines ſolchen 
Rechtes des oſtoberſchleſiſchen Volkes, auch gegen den Willen des 

ojewoden und der Sentralregierung (wenn auch bloß im Rahmen 
verfaſſungsmäßiger Möglichkeiten) zu entſcheiden, paßt nicht in einen 
Hefetzentwurf, deffen Sinn es ift, das Selbſtoerwaltungsrecht der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft zu unterdrücken. Mit denſelben 
Argumenten, mit denen hier die Sweckmäßigkeit des Volksentſcheides 
verneint wird, läßt fih auch jede parlamentariſche Regierungsform 
verneinen, ließe fih ebenſo gut (bzw. ebenſo ſchlecht) die Beſeitigung 
auch des ſchleſiſchen Teilgebietslandtages begründen. Es [nd die 
Argumente einer Regierung, die diktatoriſch (oder wie mau heute 
Sagt: autoritär) regieren möchte, aber nicht den Mut hat und nicht 
ehrlich genug ijt, zu Jagen, was fie eigentlich will. Ihr Wille aber ift: 
die Vernichtung der oſtoberſchleſiſchen Autonomie, 
die vorbehaliloſe Unterordnung des ober- 
ſchleliſchen Volkes unter den Machtwillen der 
Warſchauer Zentrale, der Bruch eines feierlich 
gegebenen Versprechens, die Serſtörung alles 
deffen, was an eine 7oojährige Vergangenheit er- 
innert, während welcher das Land nicht dem pol- 
niſchen Staate angehört hat. Die Vollendung dieſes 


ſelbſtverwaltrngsſeindlichen Werkes wäre dann die Serſchlagung der 


geschichtlichen Oftgrenzen der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, die Ver- 
größerung dieſer Woiewodſchaft durch öſtliche Nachbarkreiſe, die 
hiſtoriſch, völkiſch. ſozial und kulturell ju einem ganz anderen Lebens- 
raume gehören, deſſen Geiſt und Art aber dem ehemals deutſchen 
Lande aufgedrückt werden foll. 
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Franzöſiſche Eiſenbahnpolitik in Gſteuropa. 


Frankreich hat nach dem Kriege große Kapitalien im Anleihewege 
in die ojt- und ſüdeuropäiſchen Staaten gegeben; man ſchätzt dieje 
Summen auf 11 bis 12 Alüliarben Franken. Es ift nicht die Abſicht der 
Pariſer Geldgeber geweſen, den bedachten Stac.en wicklich zu helfen. 
Auch wenn die Be.räge noch größer geweſen und wenn fie in anderer, 
wirkſamerer Form gegeben worden wären, hät. en fie die tieſen Schäden, 
die die politi,che Weugefialtung nach dem Kriege dem geſamten Ojt= 
raume zugefügt hat, nicht beheben und ausgleichen köunen. Frankreichs 
Abſicht ijt es gewefen, diefe Staaten in ftändiger Geldverlegenheit, in 
ltändiger finanzieller und damit poli.ifcher Abhangigkeit von ſich zu er⸗ 
halten. Es hat ſich um ausgesprochen politiſche Kredite ge- 
handelt. Frankreich kann ſich daher auch nicht darüber beklagen, wenn 
die Schuldner nicht mehr daran denken, die Kredite ju verzinſen und 
zu amortiſieren. Dazu haben diefe um jo weniger Anlaß, als fie ja ſehen, 
daß Frankreich ſelber ſich weigert, ſeine Kriegsſchulden zu zahlen. Wer 
jo wider Treu und Glauben handelt, trotzdem er ſich in relativ gün— 
tiger finanzieller Lage befindet, wer wegen einer Ratenzahlung von 
80 Millionen einen internationalen Konf.ikt heraufbeſchwört und eine 
Regierung ſtürzt, obwohl er über einen Goldjehag von mehr als 
100 Milliarden verfügt, der hat gar keinen Grund, ſich über die Jah- 
lungsunwilligkeit von Schuldnern aufzuregen, die keine Neſerven be- 
jiten und die ta. ſächlich nicht willen, womit fie die Anleihen, die ihnen 
zumeiſt zu unproduktiven Sweden geliehen worden find, zurückzahlen 
Jollen. In Paris hat man fih anſcheinend auch fehonu mit dem Ge 
danken vertraut gemacht, daß von den nach Often geliehenen Milliarden 
nicht mehr viel in die franzöſiſchen Kaſſen zurückfließen wird. Zugleich 
lieht man wohl auch. daß die Auleihemethoden in einer Situation wie 
derjenigen, in der jich die Oſt- und namentlich die Südoſtſtaaten te= 
finden, nicht mehr geeignet find, die ihnen zugedachte politiſche Funk- 
tion zu erfüllen. 

Angeſechts dieſer Lage verfolgt man in Paris einen Plan, von dem 
mau hofft, daß er nicht nur die Rückzahlung der Anleihen zu Jichern, 
londern auch veren bisherige politiſche Wirkung zu erhalten vermag. 
Der Plan iſt an fih nicht neu. Er wurde von Frankreich ſchon wäh- 
rend des Krieges erwogen; er hat ſchon auf der im Jahre 1917 in 
Paris abgehaltenen Wirtſchaftskonferenz der Ententeſtaaten eine 
Rolle geſpielt, als dieje Staaten fih daran machten, Pläne für die 
Sorijegung des Krieges nach dem Friedensſchluſſe zu ſchmieden. Er 
bezieht Jin auf die Beherrſchung des Siſenbahnnetzes 
der oſteuropäiſchen Staaten durch §rankrerch. Man 
denkt in Paris an die Staatsbahnen der Cſchechoflowakei, Polens, 
Lei lands, Eſilands, Litauens, Ungarns, Numäniens, Südjlawiens, 
Bulgariens und Öfterreichs, die in einer internationalen: 
natürlich völlig unter franzöſiſchem &influß 
ſtehenden Gefellſchaft mit dem Sitz in Prag zus 
ſammengefaßt werden Jollen. Das Joll vielleicht in der Form 
geſchehen, daß die betreffenden Staaten für die ihnen von Sraukreich 
geliehenen Kapitalien ihre Ciſenbahnen verpfänden und, falls jie auf 
dieſes „Geſchäft“ eingehen, gegebenenfalls noch weitere Mittel von 
Jranzöſiſcher und vielleicht auch belgiſcher Seite erhalten. Es ijt ein 
Plan von ungeheurer Tragweite, der hier verfolgt wird. 
Allen Staaten von der finniſchen Bucht bis zum Schwarzen und Mittel- 


meer will man die freie Verfügungsgewalt über ihr Verkehrsnetz 


nehmen; der Ausbau, die Verwaltung und ſelbſt die Carifgeſtaltung 


der Siſenbahnen dieſer Staaten follen einer einheitlichen franzöſiſchen 
Führung unterſtellt werden. Es iſt das alte Siel der wirt- 
schaftlichen Abſperrung Deutſchlands von Of- 
europa, das hier durch die Beherrschung des Verkehrs von 
Frankreich verfolgt wird. Was die Verwirklichung eines Jolchen 
Planes für Deutſchland bedeuten würde, kann man fich vorſtellen, 
wenn man bedenkt, daß jeder, auch der vorteiihaftefte Handelsvertrag 
durch eine entſprechende Carifgebarung der Eijenbahnen und eine ent- 
Jprechende Ausgeſtaltung des Verkehrsnetzes illuſoriſch gemacht werden 
kann. Jeder Präferenzvertrag, den Deutſchland etwa mit Rumänien 
oder Ungarn abſchließt und der an fich alle Möglichkeiten einer weit⸗ 
gehenden handelspolitiſchen Annäherung bietet, kann durch eine feind 


liche Tarifpolitik der zwiſchengelagerten Staaten, Sſterreichs und der 


Cſchechoflowakei, zunichte gemacht werden. Die Zujammen- 
faſſung des ganzen zwifcheneuropäiſchen Raumes 
zu einem geſchloſſenen von Frankreich geleiteten 
Verkehrsfuſtem wäre wahrſcheinlich imftande, den 
deutſchen Handel nach dem Olten vollkommen zu 
zerſtören. Man Jagt fih in Frankreich wohl, daß das, was 
durch keine Agrarblock- oder Donauföderationspläne erreicht werden 
konnte, vielleicht auf dem Wege über die Eiſenbahuen erreicht 
werden kaun. 4 8 SR 

Paris ift übrigens jehon feit Jahren in dieſem Sinne am Werk: 
Polen baut feine Kohlenmagijtrale mit franzöſiſchem Geld; Siid- 
jlawien hat Frankreich für feine Kredite Einfluß auf feine Bahnen 
einräumen mülfen; Öfterreich find durch das Lauſanner “Protokoll 
weitgehende Bindungen hinſichtlich feiner Eiſenbahnen auferlegt 
worden; ähnliche Verpflichtungen werden auch hinſichtlich Ungarns 
erwogen. Frankreich kommt bei ſeinen Plänen der Umſtand zugute, 
daß die Ciſenbahnen fajt aller dieſer Staaten heute laufende 
Suſchüſſe erfordern, und daß das Verkehrsnetz dieſer Staaten 
vielfach noch des weiteren Ausbaues bedarf. Mau kann ſich 
denken, daß dieſe Staaten dafür, daß fie von den Guſchüſſen befreit 
werden, und dafür, daß Jie beim Ausbau ihres Verkehrsnetzes finanziell 
unterſtützt werden, fih vielleicht bereitſinden werden, mehr oder 
weniger zugunſten einer internationalen Geſellſchaft (d. h. zugunſten 
Srankreichs) auf ihre Verkehrshoheit zu verzichten — wie es hinſicht⸗ 
lich der Kohleumagiſtrale z. B. Polen getan hat, das fih auch durch 
feine Sroßmachtideen nicht davon abhalten ließ, Bedingungen zu unter- 
schreiben, wie man fie früher einmal Agupten oder China hat zumuten 
können. Zweifellos wäre Polen auch der Staat, der den umfaſſen⸗ 
den franzöſiſchen Plänen den geringften Widerſtand entgegenſetzen und 
fogar mit der größten Bereitwilligkeit auf fie eingehen würde. Denn 
Polen könnte — wenn auch unter Verzicht auf feine Verkehrs- 
hoheit — in dem franzöſiſchen Vorhaben eine Verwirklichung Jeiner 
eigenen Pläne einer Juſammenfaſſung der zwiſcheneuropäiſchen Länder 
zu einem „antideutſchen Mitteleuropa“ erblicken. dem es 
verkehrspolitiſch durch feine Cariſpolitik, durch den Bau des Gdingener 
Hafens, durch die Kohlenbahn ufw. ſchon wirkſam vorgearbeitet hat. 


Die öſtlichen 


Die „litauiſche Löſung“ der Korridorfrage. 


Aus Sutentekreiſen wird ein Plan über die Bereinigung 
der. Korridorfrage auf dem Umweg über Dr. Limburg, den 
niederländiſchen Delegierten beim Bölkerbunde, 
lanciert. Dr. Limburg ijt durch fein wiederholtes Eintreten für 
Eutente-Vorſchläge bekannt geworden. Der im Amſterdamer 
Telegraaf“ jkimierte Plan ſchlägt die Beſeitigung des 
Korridors und die Schaffung eines polniſchen 
Ausgauges zum Meer längs der Memel voc, die ius 
Kuriſche Haff mündet und die gegenwärtige Grenze zwiſchen Oft- 
preußen und Litauen bildet. Ein Blick auf die Karte zeige, heißt es 
in dem Vorſchlag, daß der Punkt, an dem die nördliche Grenze 
Polens der Oſtjee am nächſten komme, nämlich bei dem Dorfe Wizuniec 
uur 195 Kilometer von der Oſtſee entfernt ijf Die 
deutſch-li-auiche Grenze bis Memel laufe durch ein Jandiges, dünn 
bevölkertes Gebiet. Wenn Deutschland hier au Polen einen Land= 
ſtreifen in Länge von 115 Kilometer abtrete. Jo würde Polen Ufer- 
ſtaat an der unteren Memel, die es für ſeine Holzausfuhr über den 
Hafen von Memel feit Jahren benutze (2). Der neue Korridor würde die 
Oſtſee durch das Kuriſche Haff. erreichen. Die Schiffe müßten einen 
neu zu erhauenden Seekanol paſſiereu, ähnlich dem. der Königsberg 
mit dem Sriſchen Haff verbindet. Den Hafen Sdingen, den 
polen wit einem erheblichen Koſteuaufwond angelegt und ausgebaut 
habe. müſſe das Reich auf dem Wege einer Sin auz⸗ 
vereiubarung von Polen „erwerben“. 
man vereinbaren, daß Polen dieſen Hafen weiter benutzt. Im übrigen 
Jei es eine große Frage, ob fih der Hafen von 
dingen auf die Dauer als wirtſchaftlich erweiſen 
würde und ob er nicht eine ju ſtarke finanzielle 
Belaſtung für die poluiſche Regierung. bilde. In 
dieſem Juſammenhang erhebe jih die Frage einer Volks ab- 


Eventuell könne. 


Grenzfragen. 


ſtimmung ein Danzig über die Wiedereinverleibung des Danziger 
Gebietes ins Reih und über die Neviſion des Memel- 
ſtatuts. Aller Vorausſicht nach werde die hier vorgeschlagene, Löſung 
unmittelbar nach ihrer Bekanntgabe von beiden Parteien abgelehnt 
werden. In dieſem Falle ergebe ſich für die verantwortlichen Staats- 
männer die ernſte Pflicht, alles daran zu ſetzen, um im Intereſſe des 
Weltfriedens und der Wohlfahrt der. beiden Nachbarnationen einen 
Ausgleich zu finden. 


Die „Agentin“ Nothermeres. 


pariser Blätter brachten die — nachträglich vom franzoſiſchen 
Junenminiſterium dementierte — Nachricht, daß Prinzeſſin Stefanie 
Juliane von Hohenlohe in Biarritz von der franzöſiſchen 
politiſchen Poltzei verhaftet worden Jei. Die Verhaftung zollte 
wegen Spionage und antifranzöſiſcher Propaganda erfolgt fein. Die 
Prinzeſſin habe in eifrigem Briefwechſel mit Lord Nother⸗ 
mere geſtanden und habe dieſem für ſeine Arbeit für die 
Neviſlon der Grenzen Material geliefert. Dir 
Brlefwechſel fei beſchlagnahmt worden. Auch habe die Prinzeſſin, 
heißt es weiter, Jih mit Erfolg bemüht, die freund] haft- 
lichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 
Polen zu ſtören“ — Die Prinzeſſin it eine der politiſchen Rat- 
geberinnen des eugliſchen Zeitungsmaanaten Lord Nothermere, Beten 
Intereſſe für ungariſche und oſteuropäiſche Fragen bekannt iſt. Durch 
ihre guten Kenutuiſſe der mitteleuropäiſchen Berhältniſſe ijt Jie jür 
den engliſchen Seitungskönig eine wertvolle Juformationsquelle ge⸗ 
worden. Es ijt keine Frage, daß Lord Nothermere in feiner Arbeit 
zugunſten Ungerrs gegen die Tschechoslowakei ſehr ſtark von der 
Prinzeſſin beeinflußt war. Auch feine legte große politſſche Tätig- 
keit, wobei er fh in der Korridorfrage auf die Seite Deutſch⸗ 
lands Jtelfte, Joll auf Prinzeſſin Stefanie zurückzuführen Jein. 


zu... 
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Danzig und Gdingen. 


: Der Machtkampf in Danzig. 
` Der Danziger Volkstag hatte, wie erinnerlich, Anjang Dezember 
as Srmächtigungsgeſetz aufgehoben. Die Danziger Regie- 


Warſchau will verhandeln. 

Der polniſche diplomatiſche Vertreter in Danzig, Dr. Papèe, 
hat in einer Note an den Danziger Senat die auf die Nechts⸗ 
ſtellung der polniſchen Staats angehörigen im Dau. 
ziger Gebiet bezüglichen Fragen bezeichnet, über die die 
polniſche Regierung mit dem Senat zu verhandeln gedenkt. Die Ver- 
handlungen werden fich grundſätzlich auf dem vom Haager Gerichtshof 
festgelegten Rechtsboden bewegen. Das vor etwa einem Jahr er~ 
laſſene Haager Rechtsgutachten hat den Anſpruch Polens auf 
Gleichſtellung feiner in Danzig lebenden Staats- 
angehörigen mit den dortigen polniſchen Minder- 


Die Schöne Andrea. 


Oſtmärkiſche Erzählung von Carl Buſſe. 
R (Nachdruck verbolen.) 
Die ſchöne Andrea Falk ſpitzte die Lippen, als wollte fie pfeifen, 
und jah an Bogdan Konarſki vorbei die Chauſſee entlang. . 
Die Chauſſee war hügelig; man konnte fie nicht weit überblicken. 
Su beiden Seiten ſchloß der Wald fie ein. Auch er jtieg und fiel un- 
regelmäßig. e 
„Panit“ jagte der Burſch, um die ſchöne Andrea zu erinnern, daß 
er auch noch da ſei. Seine groben, ausgearbeiteten Hände zogen den 
breiten Craggurt hin und her über den Schultern. ` 
„Seht Ihr den Vater ſchon?“ gab fie zurück. 
„Er kommt auch Jo. Er kommt jeden Tag. Ich aber habe Euch nur 
selten. Erinnert Euch, daß Ihr mir eine Antwort ſchuldig feid.“ 
Da bog fie das Geſicht ihm zu. Es war von feiner heller Bräune, 


wie man fie wohl bei jungen Zigeunerinnen ſieht, und edel geſchnikten. 


Frei und hoch waren die Brauen geſchwungen und neigten fi) eug zu- 
einander. Darunter die Augen, dunkel, tief, unbeweglich — aber es 
wußte jeder Burſch im Dorfe, daß dieſes Dunkel hin und wieder 
glänzen und brennen konnte, als würde es von innen durchleuchtet. 
Jetzt jedoch war es nur unbewegliches Dunkel. Und ein ſtiller Hochmut 
Hand in dem Antlitz. Br ; Ta ah 

„Drei Häujer weiter“, ſprach jie. „Sagt dort dasjelbe, und ich- höre 
den Jubel bis hierher.“ tt , 

ii „Wenn ich drei Häuser weiter wollte, wäre ich nicht hier ſtehen ges 
jeben.“ 

„Vielleicht wart Ihr müde. Die Karre wird ſchwer fein.“ . 
Der Burſch drehte langjam den Kopf. Am Rand der Straße ſtand 
ein Schubkarren. Das Holz war hoch aufgeſchichtet und mit Stricken 
gegen das Abgleiten geſichert. 

Seine Bruji dehnte ſich. 

„Aan ſorgt für den Winter. Es wird kalt werden, Pani. Und 
leicht war es nicht, das Holz bis hierher zu kriegen. Aber die Mutter 
ijt ait. Wer weiß, wie lange jie noch lebt! Mir hilft keiner.“ 

»Und deshalb“, fuhr Andrea ſtatt ſeiner fort. „datet Ihr: eine 
Srau wäre nicht ſchlecht. Sie könnte ziehen, ſie könnte” helfen. Yau 
Jpannt jie als Pferdchen vor. ... hii, das geht fixer. Grade muß ich 
daſtehen: Jo kamt Ihr heran.“ 

Bogdan Ronarjki brachte die Worte nicht glatt heraus. 

„Weiderzungen Jind ſchneller als Manusgedanken“, erwiderte er. 
„Ich hab' über ein Jahr bei mir nachgedacht. Ihr ſeid ſtolz und habt 


zu ſchöue Hände. Schöne Hände find schlechte Arbeiter. Da, ſeht — 


die guten Arbeiter ſind ſol“ 


bheits angehörigen abgelehnt und den Polen in Danzig 
nur dieſelbe Rechtsstellung zuerkannt, wie fie in der Freien Stadt 
anderen Ausländern, darunter auch den Neichsdeutjchen, eingeräumt 
ijt Die Fragen, die die polniſche Regierung jetzt mit Danzig er- 
örtern will, betreffen das öffentliche und private Schul- 
weſen, die Stellung der Studierenden polniſcher 
Staatsaugehörigkeit au der Techniſchen Hochſchule 
in Danzig, die Grage der beiderfeitigen Ans 
erkennung von Hochſchulbiplomen und Seugniſſen, 
die Frage des Gebrauchs der polnischen Sprache 
und eine Reihe wirtſchaftlicher Angelegenheiten. 
Einer Meldung der halbamtlichen Agentur „Iskra“ zufolge hat 
die polnische Regierung. 1200000 Gulden zur Sahl ung 
an Danzig bereitgeſtellt für den Schulbeſuch der Kinder 
polnifcher Staatsangehöriger in Danzig. Die Zahlung, die eine Er- 
füllung des Genfer Abkommens bedeuten würde, ſoll am J. April 1933 
erfolgen. Soll . .. Ob Polen jie wirklich zahlen wird? 


Danzig legt Berufung ein. 

Die Danziger Regierung hat gegen die letzten wirtſchaftspolitiſchen 
Eutſcheidungen des Völkerbundkommilſars in einigen wichtigen 
Punkten Berufung einlegen müffen. Es handelt ſich um die Ent- 
scheidungen, die Noſting zu dem Antrag der polniſchen Regierung vom 
15. September 1931 wegen angeblicher Verfehlungen der Danziger 
Sollverwaltung und vom 29. Februar 1932 über den poluiſchen Antrag 
auf Beſeitigung der Danziger Kontingentsrechte gefällt hat. Die 
Danziger Regierung ſteht auf dem Standpunkt, daß die von 
Roſtiug gefällten Eutſcheidungen in wichtigen 
Punkten nicht den Danziger Anträgen entſprechen 
und auch von den Gutachten abwichen, die die inter⸗ 
nationalen Sachverſtändigen in dieſen Fragen erſtattet 
haben. Danzig wünſcht, daß zum mindeſten die Baſis dieſer Sach 
verſtändigengutachten eingehalten wird. In der Hauptſache handelt 
es jih darum, daß die zum Schutze gegen polniſche Bon- 
kottmaßnahmen vorgeſehenen Garantien nicht in 
allen Teilen als ausreichend erſcheinen. Die Danziger 
Regierung will durch ihre Berufung bewirken, daß die ganze 


Angelegenheit noch auf die Tagesordnung der am 23. Januar be- 


ginnenden Natstagung des Völkerbundes gehetzt wird, um die dringend 
notwendige endgültige Entſcheidung herbeizuführen. 


ä — —— 


g 1 f ſtreckte ihr die harten, mächtigen Pranken hin und lachte ruhig 
ei ſich. 

„Eine Prinzeſſin kann ich nicht brauchen. Meine Frau muß arbeiten. 
Und wenn Jie die Karre ziehen hilft, ift die Laſt leichter. Die Pani 
Madurowicz weiß das!“ 

Eben bog ein anderer Karren aus dem Walde. Vorn ein junges 
Weib, das ſich mit Brujt und Schultern ſtark in die Stricke legte, wah- 
vend der Mann hinten ſchob. So kamen jie raſch vorwärts. 

„Seht, Pan“, ſagte das Mädchen plötzlich, „das gefällt Euch. So 
möchtet Ihr es auch haben. Drei Häuſer weiter, und Ihr habt es Jo. 
Warum wollt Ihr mich? Glaubt Ihr, ich laffe mich vorjpannen? Bis 
jetzt habe ich's nicht gebraucht, und wenn ich heirate, will ich's befjer 
haben, nicht ſchlechter. Das verſteht Ihr doch? Warum aljo viele 
Worte? Als Vorfpaun bin ich zu gut!“ 

„Wie Gott will! Ufo Einfpänner. Schwer, ſchwer — jedoch es 
geht alles. Da kommt auch Euer Vater. Er beitärkt nur immer Fuern 
Hochmut, Pani. Nach wem hr ſeht, weiß ich. Das ijt der Grünrock, 
aus dem Walde. Grün ijt die Hoffnung; alle Narren laufen danach.“ 

„Was kümmert Ihr Cuh um meine Angelegenheiten, Pan 
Bogdan?“ 

„Dachte immer, es jind auch meine. — Nun, wie geht's der Stadt, 
Ener Wohlgeboren?? ` 

Das letzte rief er dem Vater der ſchönen Andrea zu, der eben auf 
ſeinem Suhrwerk herankam. 

Ein abſonderliches Gefährt. Ein kleiner, alter Ejel zog den kleinen, 

alten Wagen. Weil der Sitz zu niedrig war, mußte Valentin Falk die 
Beine ſtets weit nach vorn ausjtrecken. Hinter ihm klapperten bei jeder 
Umdrehung der Räder die leeren blechernen Milchkaunen. 
D. „Der Stadt“, fagte er nickend und grüßend, „geht's beffer als mir. 
Sie ſteht fejt, wie fie geſtanden, und fällt nicht. ach aber ſchwanke wie 
betrunken. Bald. Freundchen, kann ich mir ſelbſt Maß nehmen zum 
Sarge. Kurios, kurios — man glaubt, es war vor kurzem, daß man 
den eviten machte. Und nun ſoll der letzte kommen.“ 

Achzend war er herabgelklettert und rieb fith die Beine. 
ſchirrte er den Efel ah. 

„Seit wann unkt Ihr jo, Gevatter?“ fragte der Burſch. Er be- 
jeftigte den Tragaurt jehon au den Griffen der Karre. 

„Seit es in mir ſitzt. Hü, Anton — genug für heut. Mau verträgt 
den Stall in deinen Jahren. Natürlich — junges Volk friert nicht. 
ll das Blut, brennt die Liebe. Was meinſt du zu Andrea, Freund- 
chen?“ 5 
$ a Ronarjki hatte mit ſchwerem Ruck ſchou die Karre ge- 

oben. 

„Es wird lauge dauern, bis der Prinz für fie kommt, Gevatter“, 
rief er, ohne ſich umzuſehen. Achzend drehte jih das Nad. 


Dann 


et 


. 
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Minderheitsfragen. 


Die Minderheitenſchutzverkräge. 


Die Polen haben bekanntlich die Fünfmächteerklärung vom 11. De- 
zember, durch welche die wehrpolitiſche Sleichberechtigung Deutſchlands 
theoretiſch anerkannt worden ijt, zum Anlaß genommen, auf dem 
Gebiete des Minderheiteuſchutzes gleichfalls eine Gleichberechtigungs⸗ 
forderung, d. h. die Abſchaffung der Polen und einigen anderen Neu- 
ftaaten auferlegten Minderheiteuſchutzverträge zu erheben, obwohl die 
beiden Fragen — Rüſtung und Minderheit — durchaus nichts mit- 
einander zu tun haben und obwohl darüber, wie die wehrpolitiſche 
Gleichberechtigung Deutſchlands praktiſch aussehen wird, überhaupt 
noch keine Klarkeit beſteht. Die „Deuiſche Allgemeine Zeitung“ er- 
fährt aus Genf, wie mau ſich in polniſchen Völkerbundskreiſen die 
Abſchaffung des Winderheitenſchutzes vorſtellt: Im Artikel 11 des 
Polen auferlegten Vertrages heißt es, daß die Schutzbeſtimmungen 
unter der Garantie des Völkerbundes ſtehen und daß fie nicht ohne 
Suſtimmung der Mehrheit des Rates abgeändert werden können. Auf 
Grund dieſes Artikels will man nun polniſcherſeits einen Abände⸗ 
rungsautrag einbringen, der zwar keine Ausſicht auf Annahme hat, 
aber doch geeignet erfcheint, Verwirrung im Völkerbundsrat zu 
ftiften. Dann will man nach Ablehnung dieſes Antrages zuſammen 
mit den anderen Regierungen, die entſprechende Verträge zugunften 
ihrer Minderheiten haben annehmen müffen, zwar nicht die 
Minderbeitenverträge ſelbſt, dafür aber das im 
Bölkerbund aufgeftellte und gegenwärtig gültige 
Minderbeitenverfahren, d.h. das geſamte an fih ſchon 
durchaus unzureichende System der Petitionen, der Vorprüfung durch 
Dreierkomitee uſw., kündigen, was praktiſch auf eine Lähmung des 
Minderheitenſchutzes hinauslaufen würde. Die Folge wäre in der Tat, 
daß bei Minderheitenfragen nur noch eine Verhandlung 
im Rate ſelbſt auf Antrag eines Ratsmitgliedes 
zugelaſſen würde, was eine erhebliche Belaſtung 
des Rates und eine Verſchleppung bedeuten müßte. 
Sn nichtpolniſchen Kreiſen, die über die Lage unterrichtet find, ſteht 
man einer allgemeinen Bewegung auf Abſchaffung des Minderheiten- 
ſchutzes oder ſeiner Verquickung mit der Frage der militärischen 
Gleichberechtigung ehr mißtrauiſch gegenüber. Man glaubt aber, daß 
die Beſtrebungen zur, Kündigung des Minder- 
heiten verfahrens, wie fie von Palen geplant find, ernſt⸗ 
hafter ins Auge zu faffen find. 


Polniſche Volleshochſchule in Beuthen. 

Nach dem Oppelner „Nowing Codzienne“ (Nr. 280) hat 
der Polniſch-katholiſche Schulverein am 10. Dezember in Beuthen eine 
Volkshochſchule eröffnet, die ihre Vorträge in der Aula des 
polnſſchen Sumnaſiums veranſtaltet. Als Vortragende werden ger 
nannt: Pfarrer Mel; - Alt-Koſel, Bac zewſki- Berlin, Vechts⸗ 
auwalt Kwoczek- Oppeln, mag. phil. Steffen - Krakau, Schrift- 
leiter Langowlki⸗ Oppeln, Bankdirektor Weber - Beuthen, 
Lehrer Kafperek- Beuthen, Prof. Olejniczak u. a. Als Vor- 
tragsthemen erwähnen die „Rominy“ 3. B.: „Schleſiens Patrone“, 
„Die Geſchichte des polniſchen Genoffenjchaftswefens in Oberſchleſien“, 
„Die Stellung der polniſchen Sprache in der Familie der Sprachen“. 

„Erziehungsrat“ für die polniſche Auslands jugend. 

In Warſchau fand auf Betreiben des Organifationsrates der 
Auslandspolen eine Beſprechung von Vertretern der polnischen 
Organiſationen im Auslande, des Unterrichts-, Kriegs- und Außen- 
miniſteriums und der führenden Parlamentarier des Regierungs- 
blocks ſtatt. Gegenſtand der Beratungen war das Problem der 
Erziehung der polniſchen Jugend im Auslande. Das 
Ergebnis wurde in einer Neſolution zuſammengefaßt, in der es heißt: 
Man Jei zu der Überzeugung gelangt, daß die Frage der Erziehung 
der polniſchen Auslandsjugend von großer Wichtigkeit für Polen Jei, 
die juſtematiſche Durchführung einer einheitlichen Aktion auf dieſein 
Gebiet liege aber außerhalb der Möglichkeiten des Auslands- 
poleukums. Das Unterrichtsprograum für die polnische Auslands- 
jugend, insbejondere für die polniſche Jugend in Deutſchland, müffe 
daher unter aktiver Mitarbeit des Mutterlandes 
ausgearbeitet werden. Die Zufammenarbeit zwiſchen Mutterland und 
Auslandspolen auf dem Gebiete der Erziehung der auslandspoluiſchen 
Jugend ſoll im Nahmen eines Erziebungsrates er- 
folgen. Dieſer Erziehungsrat, dem dreißig Mitglieder angehören, iſt 
foſort gewählt worden. Ihm gehören außer führenden Beamten 
des Unterrichtsminiſteriums und einigen Pädagogen 
allein drei Vertreter des Kriegsminiſterlums an 
(General Orlicz-Dreſcher, Oberſt Rufin und Hauptmann 
Dry mer), ferner der Wojewode Grazynfki und Vertreter 
des Außenminifteriums. Das bedeutet: Die Erziehung der 
polniſchen Jugend im Ausland, vor allem in Deutſchland wird der 
polniſchen Regierung, dem polnifchen Kriegsminiſterium, unterftellt! 
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Die ſchöne Andrea blickte unverwandt nach dem Walde. In letzter 
Nachmittagsſonne flammte das rote Laub der Buchen und rieſelte, 
lichtgetroffen, in den Herbſtwinden nieder. Überall nur dieſes brennende 
Rotbraun, in das fich, jenjeits der Chauſſee, die maltgrünen Wipfel 
der Kiefern nüſchten. Sie över“ naho uno jan, do -iit zu dreſen Deren 
Farben fich eine dritie geſellen ſollte: ein helleres Grün, wie es Julian 
Libelt, der Sörfter, trug. 

Au ihr vorbei trabte Anton, der Efel, nach dem Stalle. Ihr Vater 
folgte mit den leeren Milchkannen. Er hatte trübe Augen. Sie er- 
hellten fich nur, wenn fie auf Andrea fielen. — . 

Julian Libelt war Unterförſter in herrſchaftlichen Dienſten. Wenn 
er in ſeiner Uniform. die Flinte über der Schulter. durchs Revier ging, 
liefen ihm mehr Mädels über den Weg als Nehe. Kein Wundert wo 
gab es auf Meilen einen zweiten Jo hübſchen und forſchen Kerl? Selbst 
die Schulzentochter in Laslowice wäre gern Pani Libelt geworden. 

Sie war nicht Jo ſchön wie die ſchöne Andrea Salk. Aber fie brachte 
eine Geldkatze mit und Andrea nur einen Ejel. Eine böſe Geſchichte. 
Böſe beſonders feit ein paar Tagen! Denn vorher — — 

Er machte die Augen zu. Wie fie warm au feinem Halſe hing: 
„Julek!“ Wie das Brennen in die dunklen Augen kam: „Julek!“ Wie 
jie küßte, die Schöne Andrea! Keine war ihr vergleichbar. 

Und der Alte, der Ciſchler, Milchfahrer, und was er ſouſt noch war, 
hatte gelächelt. Niemals war aus ihm klug zu werden. Die einen ver- 
licherten, er hätte nicht nur ein Kapitälchen auf der Sparkaſſe, ſondern 
auch ſonſt noch mancherlei ausjtehen. Die andern hingegen meinten, er 
quäle fih gerade fo durch und wäre ein lustiger Hungerleider. Julian 
Libelt neigte fih der erſteren Anſicht zu. Aber für alle Sälle hielt er 
auch die Schulzentochter noch am loſen Sädchen. 

Da war vor ein paar Tagen etwas geſchehen, was ihn recht verſtört 
hatte. Er war ſchräg durchs Revier geg augen, auf die Chauſſee zu. 
Sprang da ein Wild? Wer lief ſo? Ein klingender Anruf. Ein 
ſtockender Schritt. „Julek!“ Und weinend hängt ihm die ſchöne Andrea 
am Halle. 

Was ilt los, wo breuni's? Ach, fie kommt vom Doktor. Der Vater 
will ſterben. Hat immerzu gehobelt, am eigenen Sarg. Bis er hinfällt. 
Der Doktor will morgen nachfehen, 

Küſſe und Tränen — es ſchmeckt bitter durch alles Süße. „Geh mit! 
Rette ibn!“ 

Lieber Gott, die Weiber — wenn fie einen liebhaben, trauen fie 
einem alles zu. ſelbſt Wunderkraft. Aber wer kann widerſtehen? 

Die Alte humpelt; der Tifchler liegt im Bett, im dicken, ſchwer⸗ 
gefüllten Bauernbett. Als er die beiden ’reinkommen ßeht. lachen ſeine 
Augen. Hin- und Herreden, aber zum Schluß immer: „Kurios, daß man 
ſterben muß!“ Und leije plötzlich: „Schafft die Weiber 'raus, Libeltl“ 


Schön. „Wir find beide grauköpfig, der Eſel und ich. Aber Anton 
überlebt mich. Lange wird's auch bei ihm nicht dauern. Meine Grau 
— krank, krank. Hundert Jahre kann fie dennoch werden. Sie ijt zäh. 
Bleibt noch eine, die Ihr kenntl“ 

Wieder lachen die Augen. Au feiner ſchönen Tochter hängt das 
Herz des Tilchlers und Milchfahrers. 

„Was wird aus ihr?“ Eine Handbewegung. „Wie jteht Ihr? 
Morgen, übermorgen ist's aus. Könnte alfo werden!“ 

Peinlich für einen Ehrenmann, fo direkt geſtellt zu werden! Was 
15 ich anders tun? denkt der Fötſter. Ich habe die Hand aufs Her? 
gelegt. 

„Ich meine nicht, ob Ihr fie liebt“, jagt der Krauke da. „Das kaun 
jeder . . ſolch Mädell Aber heiraten, Sreundchen! Euretwegen hat fie 
viele fortgeſchickt.“ K 

Ja, ja — es wäre der höchſte Wunfch, am liebften gleich. Ach, die 
große Liebel Aber — je nun ... man müßte doch erſt willen .. Kur; 
und gut, der Herr Gevatter hätte ja Jelbjt gejagt: Lieben ſei kein 
Kunftitück, aber Heiraten, Zum Lieben gehört nur das Herz — hier 
Ichlägt es, bier ijt esl —, aber zum Heiraten Geld. Wie es damit wohl 
ſtünde ...? ar 1 

Eine Bewegung von Daumen und Seigefinger. die ſich beide zärtlich 
reiben. Eine Andeutung von der Schulzentochter ... 

Immer tiefer ſcheinen die Augen in das Krankengeſicht zu finken. 
Der Cod macht dem Pan Falk einen: Strich durch die Rechnung. Noch 
ein Jahr Leben — und feine Andrea wäre Srau Libelt geweſen. Man 
hätte den Förſter hingehalten. Und Heirat war, Heirat. Aber unn 
kounte er feine Rolle nicht zu Ende ſpielen. Starb er, kam doch alles 
'raus. 5 

„ch hab' nichts .. nichts!“ Schwach die Stimme und heiler; ſie 
unterſtrich das zweite „Nichts“ krampfhaft. Und die tiefliegenden 
Augen Jaben voll Anglt auf die des Sörſters. H 

Dem kam es vor, als wäre Andrea nicht halb mehr fo ſchön. 
„O, o“, ſagte er nur und ſchüttelte immer nur den Kopf. Er bedauerte 
ehrlich. Nun mußte es alfo doch die Schulzentochter fein. Schlimm = 
aber Gottes Wille! Warum hatte der Pan Falk nicht beffer geforgt? 

Und eigentlich: es war gemein, das erft jetzt zu Jagen! Gemein, die 
Andrea Jo ju verwöhnen wie eine Gräfin! Sie hatte weniger noch als 
die Madurowicz, aber wer hatte fie den Karren ziehen und arbeiten 


ſehen? 3 . 
fie heiraten“, quälte der Ciſchler angſtvoll immer 


„Ihr werdet 
Warum einem Sterbeuden Schmer 


wieder. 
Man war kein Unmenſch. { terber 

antun? Lügen natürlich wollte man auch nicht. Für nichts und wider 

nichts tut man keine Sünde. 
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Von der Ofthilfe, 


Vom Sicherungsverfahren zur Swangsvollſtreckung. 
Im Reichsgeſetzblatt Nr. 79 vom 19. Dezember wurde eine unter dem 
4 atum vom 72. Dezember erlaffene Verordnung zur Ergänzung der 
Vorſchriſten über die Swangsvollſtreckung in Grundjtücken nach Auf⸗ 
hebung des Sicherungsverfahrens (Überleitungsverordnung) ver⸗ 
öffentſicht. Nach Artikel I der neuen Verordnung wird das Nang⸗ 
vorrecht für alle Ernteaufbau- und Betriebskredite eingeräumt, fo- 
weit die Kredite durch die Landſtelle vermittelt worden ſind und der 
an erster Nangſtelle ſtehende Gläubiger vor Aufhebung des Sicherungs⸗ 
verfahreus ſein Einverſtändnis erklärt hat. Artikel II hebt die 
Schutzmaßnahmen für die wegen Entſchuldungsunfähigkeit aus dem 
Oſthilfeſicherungsverfahren entlaffenen Betriebe auf. Wird die 
wangsverſteigerung innerhalb von drei Monaten nach der Ent- 
laflung aus dem Verfahren gegen einen derartigen Betrieb beantragt, 
Jo- ift eine einftweilige Einſtellung der Swangsverſteigerung unzuläflig. 
Gleichzeitig werden für die Betreibung des Verfahrens die in der 
Verordnung vom 14. Juni 1932 vorgeſehenen verkürzten Friſten wieder 
in Kraft gefetzt. Bei Fortſetzung eines einftweilen eingeftellten Zwangs⸗ 
verſteigerungsverfahrens fok damit der Zeitraum zwiſchen der An⸗ 
beraumung des Berſteigerungstermins und dem Termin ſelbſt nicht 
mehr als ſechs Wochen betragen. Der Verfteigerungstermin ift nur 
dann aufzuheben und neu zu beſtimmen, wenn die Bekanntmachung des 
Termins nicht zwei Wochen vor dem Termin bewirkt ift. 
Hierzu ſchreibt der Reichslandbund in feinem Seitungsdienſt 
u. a. Im Reichsgefetblatt vom 19. Dezember ift eine Nolverordnung 
veröffentlicht worden, die im geſamten Ofthilfegebiet wie eine Bombe 
eingeſchlagen hat, obwohl man ja dort durch die Rede des Reihs- 
kanlers ſchon etwas auf die Dinge, die da kommen Jollten, vor- 
bereitet worden if. Es it bekannt, daß in der nächſten Zeit 
gire große Anzahl von Betrieben aus dem Siche⸗ 
ungs verfahren ausſcheidet. Durch die neue Rots 
verordnung wird angeordnet, daß die aus dem Sicherungsverfahren 
ausſcheidenden Betriebe den allgemeinen Vollſtreckungs⸗ 
ſchutz nicht in Anſpruch nehmen können. Die Bor- 
ausletzungen des allgemeinen Vollſtreckungsſchutzes Jind nach den Not⸗ 
aer en e 1931, vom Juni und September 1932 
außerordentli uch Uawotter oder Biehfeuchen oder außer⸗ 
ordentlicher Sturz der Proife derjenigen Produkte, auf deren Er- 
zeugung der Betrieb ganz oder überwiegend gerichtet ijt. Die Ver- 
ſagung des allgemeinen Vollſtreckungsſchutzes foll nur. dann in Frage 
——— ——— — ͥ ͤ — 


Aber man brauchte nicht rundweg nein zu fagen. Graufam wäre 
das. Alſo man beruhigte. Man wollte tebuan man 5 jehen. 
Vielleicht ginge es. 

Immerhin war der Sörfter froh, als er wieder draußen war. 

Und nun war der Pan Salk tot. Die ſchöne Andrea blieb einfam 
af in der Hütte — nur mit ihrer Mutter und dem Efel. Die Junge 
ei zwei Alten. N 

Julian Libelt überlegte hin und her. Wenn er fie nahm — drei 
Freſfer mehr! Wenn man den Ejef, die Hütte, das Ciſchlergerät ver- 
kaufte — was war's? Ein paar Caler, die ſchon auf der Hochzeit von 
guten Freunden vertrunken wurden. Und er hieb mit dem ſchweren 
Stock den wuchernden Schoß eines Baumes ab: „Adieu, Andreal“ 

Morgen wollte er jich durch Laslowite ſchlängeln. . 

Die ſchöne Andrea hatte bisher immer in der Sonne gestanden. Ihr 
Vater war ein betriebſamer Mann geweſen. Weil ihn die Ciſchlerei 
nicht gar zu ſehr in Anſpruch genommen, hatte er fih den Eſel Anton 
angeſchafft. Es lohnte ſich für das Dominium nicht, die Milch durch 
eigenes Fuhrwerk in die Stadt zu ſchaffen. Noch weniger für die Klein 
bauern, die knapp ein paar Liter abzugeben hatten. Da kam der 
Ciſchler mit ſeinem Eſelwagen wie gerufen. Er nahm Beſtellungen auf, 
machte Belorgungen, und Groſchen auf Groſchen gab auch Held. 

So war keine Not in die Hütte gekommen, und die ſchöne Andrea 
war aufgewachſen . .. nun, wie eine Gräfin. Sie bette feinere Hände 
als die Dörflerinnen, denn fie brauchte nicht zu viel anzuſaſſen. Sie 
konnte fich putzen, konnte müßiggehen und hatte es nur nötig, den 
Vater zu ſtreicheln. um alles zu erlangen, was fie wollte. . 

Nun war der Vater tot. Weinen und Wehklagen gab es reichlich. 
Daß Julian Libelt Jih nicht lehen ließ, empfand die ſchöne Andrea 
RUE, Selbſt Bogdan Konarſki war gekommen und hatte ihr die Hand 
gedrückt. 

Die beiden Frauen drängten fih aneinauder und wußten nicht ein, 
nicht aus. Im Bettſtroh lagen zwar noch harte Taler. Aber Geid 
koſtele alles, der Arzt, das Begräbnis. Und vorgeblich fragten jie 
herum, ob einer dem Verſtorbenen noch etwas ſchuldig wäre. 

„Immer näher kam die Not. Es mußte etwas geſchehen. Die 
porlr lachten hinter Andrea drein, denn ihr Hochmut hatte viele ge- 
rankt. 

„Wann kommt der Prinz?“ rief einer. „Suchſt du den Hrünrock, 
Bettelprinzeß?“ ein anderer. \ 

Vogdan Ronarjki machte das nicht mit. Aber leiſe ſagte er: „Nun 
lernt Ohr Eure Freunde kennen, Pani. Auch den grünen.“ 

Sie wollte es nicht glauben. Sie ſtellte Julian Libelt im Walde. Er 
we ſich wie ein Wurm, redete ihr vernünftig zu, küßte lie. Das ließ 
24, Jeſchehen. Aber die Flammen kamen nicht in ihre Augen — die 

gen blieben tot. Cortſetzung folgt.) 


des Einheitswertes. 


kommen, wenn der Gläubiger die Zwangsvollſtreckung innerhalb einer 
Friſt von drei Monaten beantragt, nachdem das Sicherungsverfahren 
wogen Entſchuldungsunfähigkeit aufgehoben worden ijt, Dieſe Be- 
ftimmung einer Preimonatsfriſt bedentet eine offene Auf- 
forderung an die Gläubiger, Jo bald wie möglich 
die Swangsverſteigerung einzuleiten, denn jonjt 
müffen jie damit rechnen, daß ihnen der Bollſtreckungsſchutz dazwilchen 
kommt. Es geht alſo ganz offenſichtlich darum, in der Tat möglichſt 
ſchnell möglichſt viele Betriebe unter den Hammer zu bringen. Aus» 
gejchloffen wird durch die neue Notverordnung nur die Beantragung 
des Vollſtreckungsſchutzes. Sonſtige Schutzvorſchriften 
find durch die Verordnung nicht berührt worden. 
Beſonders notwendig ſcheint es, darauf hinzuweiſen, daß die durch die 
Notverordnung vom 8. Dezember vorigen Jahres geschaffenen Borz 
Schriften über das Mindeſtgebot auch in den. hier genannten Fällen 
gelten. Danach muß der Zufchlag in der Zwangsverſteigerung ver⸗ 
jagt werden, wenn das abgegebene Meiſtgebot weniger als ſieben 
Sehntel des Grundſtückwertes beträgt und ein durch Grundbuch- 
eintragung geſicherter Gläubiger die Verſagung des Sufchlages 
beantragt. Als Grundſtückswert gilt dabei ein gewiſſer Prozentſatz 
Wer die Swaugsberſteigerungsſtatiſtik kennt, 
wird wiſſen, daß diefer Prozentfat in Jehr vielen Fällen nicht erreicht 
wird. Wird er erreicht oder gar überſchritten, Jo kann der Suſchlag 
nicht verfagt werden. Daß heißt alfo: gerade die betriebswirtſchaftlich 
noch am beſten erhaltenen Betriebe — auf die Verſchuldung und die 
aus ihr folgende Entſchuldungsunfähigkeit kommt es in dieſem Zu- 
ſammenhang nicht an — werden jofort unmittelbar dem Swangs- 
zugriff des Gläubigers ausgeſetzt, während für die im ſchlechten Sur 
ſtand befindlichen Betriebe immerhin noch die Aufſchub möglichkeit 
durch Verſagung des Guſchlages beſteht. 
Die Bahnbauten im Offen. 

Für die im Oſthilfegeſetz vorgeſehene Verkehrsderbindung Frau- 
ftadt—-Suhrau—Rorfenz ift die Vorfrage, ob Eiſenbahn oder 
Kraftwagenlinie, durch den Neichsverkehrsminiſter dahin entſchieden 
worden, daß der Bau einer Ciſenbahn volkswirt⸗ 
ſchaftlich richtiger if. Die Hauptverwaltung der Reichsbahn 
wird jetzt mit den ausführlichen Vorarbeiten beginnen. Die neue Bahn⸗ 
linie it ein Teil der fog. Srenzlandbahn, die von 
Kreuz a. d. Oftb. bis zum ſchleſiſchen Namslau alle 
durch die Grenze zerſtörten Eifenbahnitreken 
untereinander verbinden foil Da der Ausbau einer 
ſolchen Strecke als Hauptbahn infolge der Grenznähe unwirtſchaftlich 
wäre, weil das nötige Hinterland fehlt und die Bahnen fih nicht ren- 
tieren würden, da ferner Hauptſtrecken für den Verkehr Nord-Süd 
vorhanden find, werden nur einige Teilſtrecken der projek- 
tierten Grenzlandbahn gebaut, und zwar als Nzbenbahnlinien 
zur Berbefferuug des Lokalverkehrs und zur 
Wiederherſtellung der verloreun gegangenen Bers 
bindungen, da Polen bei der Grenzziehung alle Nord-Siid⸗ 
Eiſenbahnen erhalten hat. Die neue Bahnlinie würde eine Verbin⸗ 
dung Trachenberg (Strecke Breslau Nawitſch— Poſen)—Korſen)— 
Herrnſtadt —Suhrau.—Frauſtadt —Schlawa—Kontopp—Süllichau— Reu- 
Bentſchen — Meſeritz— Schwerin (Warthe)—Kreuz ermöglichen, aller- 
dings im Lokalverkehr mit ſehr langen Fahrzeiten. Zur Abkürzung 
diefer Linie wird noch ein Bahnbau Bom ſt—-Unruhſtadt 
Kolzig gewünſcht, durch den der Bogen Bomſt—Süllichau 
Kontopp—Kolzig ausgeſchaltet würde. Aus finanziellen Gründen ift 
aber wohl auf lange Jahre hinaus au einen folhen Bahnbau nicht zu 
denken. Die neue Strecke Frauſtadt—Korſenz wird vier bzw. fünf 
durch die Grenzziehung abgeſchnittene Bahnſtrecken wieder unterein⸗ 
ander verbinden. 

Neben der Bahn Schwerin —Kreuj wird noch eine weitere 
Bahnſtrecke im Often gebaut, und zwar: die Bahn Groß- 
Streblitz— Leſchnitz— Kandrzin. Sie wird eine rund 
50 Kilometer lange, eingleiſige Nebenbahn und bildet die Fortſetzung 
der Strecke Voffowlka—Groß-⸗Skrehlitz. Sie verbindet mit ihrer 
Fortſetzung nach Kreuzburg die Kreiſe Kreufburg, Noſenberg, Gutten- 
tag und Groß⸗Strehlitz mit dem Knotenpunkt Kandriin des ober- 
ſchleſiſchen Kiſenbahnnetzes und mit den anſchließenden Gebieten links 
der Oder. Für den Bau der Bahn ſprechen neben den wirtſchaft⸗ 
lichen auch wichtige politiſche Gründe. 

g Der Verkohrsausſchuß, des Preußiſchen Landtags beſchäftigte ſich 
mit einer Eingabe des Handwerker- und Gewerbevereins Schloppe 
wegen der Schaffung einer Bahnlinie Sch lo p p e — T ii ți -— Märk.- 
Sriedland — Falkenburg — Bad Polzin — Belgard. 
In der Ausſprache kam zum Ausdruck, daß der Preußiſche Landtag 
in dieſer Angelegenheit wenig Einwirkungsmöglichkeit beſitze, da die 
Reichsbahn -Geſelljchaft ihre Entjeheidung unabhängig von preußiſchen 
Behörden treffen könne. Andererjeits wurde die Notwendigkeit des 
Ausbaues des VBerkehrsnetzes in den öſtlichen Grenzgebieten, ins- 
beſondere auch die Notwendigkeit der Schaffung der in der Eingabe 
verlangten Querverbindung Grenzmark — Pommern, durchweg anere 
kaunt. Der Verkehrsausſchuß beſchloß, die Eingabe dem Staats- 
miniſterium als Material für eine etwaige ſpätere Stellungnahme in 
dieſer Angelegenheit zu überweiſen. 
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Auskunft erteilt die Bundesleitung in 
Berlin W. 30, Motzſtraße 22. 


Ostmärker 


Tiſchlermeiſter, Kauf⸗ 
mann. 35 Jahre alt, ev., 
ſympath. Erſcheinung, 
aus gutem Hauſe, vorl. 
7000 M. Vermögen, 


sucht 


geſchäftsgewand. Dame, 
etwas Vermögen er⸗ 
wünſcht oder Einheirat. 
Branche gleich. 

Strengſte Diskretion. 
Angebote unter 2793 
an das Oſtland erbeten. 


Für meine 


Schweſter 


Mitte 50, Förſtertochter, 
gebildet, Oſtmärkerin, 
ſuche paſſ. Wirkungs⸗ 
kreis, evtl. Heirat. Gef. 
Offerten unter 2790 an 
das Oſtland erbeten. 


Jedem, der an 


Rheumatismus, 
Ischins oder Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell und 
billig kurierte. 
Rückporto erbeten. 


HansMüller, 
Obersekretär a. D., 


Dresden 141, Wal: 
purgisſtraße 9, IV. 


Übersetzungen: 


polnisch, russisch, 
tschechisch. Schrijt⸗ 
liche Arbeiten billigſt. 


Fritz Bitkower, 


Berlin W 35. Magde- 
burger Str. 30, J. Tel. 
B 2, Lützow 3469. 


Geräumiges 


Landhaus 


Hof und Garten, ſehr 
günſtige Lage, preis⸗ 
wert zu vermieten. Auf 
Wunſch auch mit Land 


Von Tilly, Friedrichs⸗ 
hof, Kr. Königsberg Nm. 


Landwirt 


33 J. alt, mit Vermög., 
7000 M., ſucht a. d. Wege 
Ehekameradin mit gl. 
Vermög. 7000-8000 M., 
auch wo Einheirat in 
Landwirtſchaft möglich 
iſt. Zuſchriften m. Bild 
unt. 2792 an das Oſt⸗ 
land erbeten. 
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Oftmärker! Proviſionsfreil 
72 2 
Glänzende Existenzen! 
j Anzahl. A 
Srundjtück mit Kolonialwaren- ; 
handlg. i. Mecklbg. b. Wismar 6000, 
Villa (Jo Simmer) in bek. Luft- 8 
kurort b. Dresden 255090 
SGraupappenfabrik mit Mafi- a 
nenpark in Stettin . . 12000 
Landwirtſchaft (etwa 40 Mrg.) 
in der Altmark . odo 
Mühlengrundſtück m. tot. u. leb. 
Invent. a. d. Bahnlinie Er- . 
furt -Nordhauſen . . 25000- 
Wohn- und SGeſchäftshaus in 
ſchöner Stadt Mecklenburgs . 25 000 
Wohn- u. Geſchäfts-Eckgrundſt. i 
(für jeden Zweck geeignet) in 
Hagen-Haſe . 15000 
Hoteigrundſtück (9 Fremdenzim- 
mer und Saal) im Spreewald 
(evtl. zu verpachten). . . 30000 
Bäckereigrundſtück m. Garten u. 
gr. Wieſe, Nähe Eberswalde 22000 
Safthof m. gr. Seltjaal, Bühne 
u. Kegelbahn im Vorort von : 
Dresden 592325 C00 
Landwirtſchaftliches Grundjtück 
(126 Mrg.) m. fiſchr. See i. d. 
Uckermark PER GEBEN EN) 
Wohnhaus (7 Simmer) in Aarau 
(dt. Schwei). . sfr. 12000 
Saftbof (Doppelgrundſt.) m. gr. 
Sejtjaal im ſächſ. Erzgeb. . 15000 
Bäckerei- u. KonditoreisSrund— 
jtück i. lebh. ihür. Stadt, Nähe 
Alaus feld 8 dodo 
Gaſth. m. Geſellſchaftsſaal, Café 
u. Diele in lebh. Stadt Thü- 
ringens . . . n. Vereinb. 


Aeſtaurationsgrundſt. (Schützen- 
haus) i. Löwenbg. (Schle].); 10—15 000 
Fabrikgrundſt. m. Wohnhaus i. 
Bade: nn 
Wohn- u. Geſchäftsgrundſt. m. 
Getreide-, Futter- u. Dünge—⸗ 
mittelgeſchäft, Nähe Köslin. 
Hotel m. Reſtauratiou u. Café 
i. bed. Kreisſtadt d. Altmark 
Wohn- u. Geſchäftsh. m. Hin- 3 
tergebäude in Krefeld . n. Vereinb. 
Hotel- u. Penſionsgrundſtück m. 
Rojtaurationsbetrieb i. Eijeu- 
moorbad, Nähe Wittenberge 30 ooo 
Miet- u. Geſchäftsh. 4 Stok- ——— > 
werke) i. Zeutr. Glogaus; u. Vereind. 
Metallwarenfabrik mit großem 
Lager in Berlin 
Wohn- u. Sabrikarundftück b. 
Baſ el. kr. 30000 
Fabrikgrundſtück bei Wafel, sfr. 40 doo 
Sabrikgrumdjtück in Göppingen . 80 ooo 
Siegeleigrundſtück (evtl. Pacht) 
nahe Chemnitz. . . u. Vereinb. 
Geschäftshaus m. Bäckereis u. 
Konditorei-Betrieb i. größerer 
Stadt Mecklenburgs . ui 
Grundſtück m. Woll- u. Weiß⸗ 
waren-Geſchäft i. uckermärk. 
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Oftbund- und Heimafnadrichten 


EI Enti@äpigungswelen. J— 
~ Eniſchädigungsweſen. 


Erſatzbeſcheinigungen für verlorengegangene Emigranten⸗ 
jteuerguiffungen, 


Es ijt vielfach vorgekommen, daß bei der Abwanderung, und den 
vielen Schickjalen, denen die Verdräugten in Slüchtlingslagern und 
anderen Umſtänden ausgejett waren, Beſcheinigungen über die an 
poluiſche Sinanzämter gezahlte Emigrantenſteuern verlorengegangen 
iind. Bisher haben die polniſchen Behörden Schwierigkeiten gemacht, 
neue Quittungen, die die deutsche Entſchädigungsbehörde verlangen 
muß, auszustellen. Die Verhandlungen zuiſchen den deutschen und 
polniſchen Behörden über eine Regelung dieſer Fragen ſchweben noch. 
Wir erwarten beſtimmt, daß es den deutſchen Bemühungen gelingt, 
das an ſich ſelbſtverſtändliche Eutgegenkommen Polens zu erreichen. 
Anfragen über den Stand der Verhandlungen haben nach den uns 
gewordenen Mitteilungen augenblicklich keinen Zweck. Wir bitten 
daher, von Rückfragen bei uns oder bei den deutſchen Behörden ab- 
zuſehen. Sobald die Dinge geregelt jind, werden wir im „Oſtland“ 
entſprechende Nachricht geben. ` S. 


= eee F 
ndesnachrichten. 


Ein geſegnetes glückliches neues Jahr 
zünſchen wir allen lieben Leſern und Leſerinnen, Alilarbeitern, 
Freunden und Förderern. Möge 1633 ein Jahr des Heils und des Auf 
jiegs für jeden einzelnen, für die Oftmark und für unser Vaterland 
ſein und eine Beſeitigung oder wenigjtens Milderung auch der Welt- 
wirtſchaftskriſe bringen. Möge es vor allem unjern ſchwer leidenden 
Ostgebieten Hilfe und Rettung in höchſter Not ſowohl in wirtſchaft⸗ 
licher wie in Kultureller und Jozialer Hinſicht bringen, und möge es 
ferner die Erkenntnis in der Welt verbreiten, daß geſunde Suſtänd⸗ 
in Europa nur herbeigeführt werden können und einem neuen Kriege 
nur vorgebeugt werden kaun, wenn das ungeheure Uurecht, das an 
unſerm Oſten begangen worden ijt, wieder gutgemacht und nicht uur der 
Korridor. ſondern auch die andern uns entrijenen Ojigebiete Deutjch- 
land zurückgegeben werden. Der Erreichung diejes Sieles gilt, neben 
der Fürsorge für die deutſchen Oſtnärker und der Unterjtügung- der 
Beſtrebungen zur wirtschaftlichen und kulturellen Sörderung der Oft- 
gebiete, in erſter Linie unſer Kampf. Dieſer Kampf muß auch im neuen 
Jahre mit unerbittücher Energie durchgeführt werden. Dazu iſt vor 
allem die Sinhelt und Unerſchütter lichkeit der amp j- 
front erforderlich. Darum richten wir an alle Mitglieder die drin- 
gende Bitte, dem Deutschen Oſtbund auch in Sukunft die Treue zu 
wahren, ihm fo über die ſchwere Geit hinwegzuhelfen und nach Kräften 
bellühl zu bleiben, ihm neue M itglieder und dem „Oſtlan d“ 
neue Leer zuzuführen. In dieſem Sinne: Ojtbeill Slük- 


auf für 19331 
An unſere Lefer! 


Mit dem heute beginnenden neuen Jahrgang des „Ostland“ treten 
einige techniſche Neuerungen eu, ohne daß an dem On. 
halt und Charakter unſerer Heitjehrift etwas geändert wird. Vielfach 
geäußerten Wünſchen der Ortsgruppen eutſprechend, werden von jetzt 
ab die Bundesnachrichten, insbeſondere auch. die Berichte über die 
Arbeit der Pandesverbäude und Ortsgruppen und die Heimatuach⸗ 
richten, in einer beſonderen Be ilage zuſammengefaßt, jo daß 
es leichter möglich ift, dieſen Teil des Blattes und damit die Berichte 
über die Veranſtaltungen des eigenen, Landesverbandes oder der 
eigenen Ortsgruppe als Ergänzung der Akten bejonders aufzubewahren, 
deu politiſchen Ceil aber für lich binden zu laſſen. Von den bis- 
herigen Beilagen werden aus gleichem Grunde „Der. junge Ojt= 
mürke“ und „Die oſtmärkiſche Grau“ beibehalten, wäh- 
rend der Inhalt der andern Beilagen dem Hauptblatt juſtematiſch. ein⸗ 
gefügt wird. Dadurch Joll ermöglicht werden, daß aktuelle Beiträge, 
die für die bisherigen Beilagen, die im allgemeinen mur alte vier Wochen. 
erschienen, beſtimmt waren, nötigenfalls ſchueller gebracht werden 
können. Dieſe Beiträge follen zunächſt unter dem Strich erſcheinen. Es 
ſoll diefer Teil des Blattes ferner erweitert werden dadurch. daß wir 
möglicht regelmäßig wieder oſtmärkiſche Romane 
veroffentlichen, von denen daun in jeder Nummer eine Sortſetzung er- 
ſcheint. Jo daß die Leher alle acht Cage, aljo febr viel ſchueller als bis- 
ber. eine Sortjetung erhalten können. Eine Cinſchräukung des Ums 
ſauges des Blattes foll auch in Gukuuft möglichſt vermieden werden. 
Das wird um fo eher möglich fein, wenn nujere Lofer uns nicht nur die 
Treue wahren. ſondern auch im eigenen Jutereſſe bemüht find, u eue 
Bezieher zu werben. Dadurch ſtärken fie den Einfluß und ſomit auch 
die Kampfkraft unſerer Wochenſchrift, deren zielbewußtes und iat- 
Kräftiges Eintreten für die Ostmark und für die Hurückgewinnung der 


Beilage zu Nr. 1 der Wochenſchriſt „Ofltand“ des Deutſchen Oſtbundes. 


uns entrijjenen Landesteile von allen Seiten in wärmjter Weile au- 
erkannt wird. Auch in Zukunft wird das „Oſtlaud“ mit größter Cat- 
kraft ſeiner Aufgabe dienen, die weiteſten Kreiſe über die Be~- 
deutung der Oſtmark und die Lage der oſtmärkiſchen 
Verhältniſſe aufzuklären und Jo die Voraus- 
jetzungen für die Surückgewinnung der uns ent 
riſſenen Oftgebiete ſchaffen helfen, zugleich aber wird 
es die Liebe zur ſoſtdeutſchen Heimat in den Herzen der 
aus der alten Ojtmark vertriebenen Deutſchen pflegen, für das 
Recht und den Shut der drüben geblichenen 
Brüder und Schweſtery eintreten und dem Binnen- 
deutſchtum immer wieder die Pflicht, fib für die 
Ojtmarken einzuſetzen, einprägen und im Binnendeulſch⸗ 
tum die Überzeugung zu jeftigen Jüchen, daß Deutschland uur dann wieder 
ju ſeiner früheren Macht und Bedeutung kommen und feine Kultur- 
miſſion erfüllen kann, wenn der Often nicht mehr zerrijjenes 
und ſterbendes Land it, Jeine Wirtſchafts- wie feine Kultur- 
einrichtungen vielmehr wieder geſund find. Wer das „Ojtland“ ver- 
breiten hilft, leiſtet uns in diejer wichtigen oſtmärkiſchen und valer— 
ländischen Aufgabe einen großen Dienſt. Wir werden uns auch in Su- 
kunft bemühen, allen berechtigten Wünſchen gerecht zu werden und uns 
dadurch erkenntlich erweiſen für jede Unterſtützung, unſerer Bex 
firebungen und jede Hilfe in der Weiterverbreikung unjeres oft- 
märkiſchen Kampf- und Heimatblattes, das jede 
oſtmärkiſche Familie halten und als Waffe für die 
Mitwirkung im Kampf für unlere alte Heimat den 
Binneudeutſchen gegenüber beſitzen muß. 


Aus der Bundes arbei 
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Verſammlungs kalender. . 


Ortsgruppe Berlin-Nord. Weihnachtsfeier am 1. Januar 1953, 
nachm. 4 Uhr, in den Schönhauser Feſtſälen, Schönhaufer Allee 129. 
A N 


Landesverband Berlin- Brandenburg. 


Die Ortsgruype Potsdam und Umgegend hatte im großen Saale 
des Wirtshauſes Sansfouei zum 12. Stiftungsfejte ihre getreue Ge⸗ 
jolgſchaft. verſammelt. Alle Mitglieder, ſoweit fie es nur irgendwie 
ermöglichen konnten, waren erschienen. Im reich geschmückten Gejt- 
raume ein Gabentiſch, von freundlichen Spendern gedeckt. An der 
Ehrentafel außer dem geſamten Vorſtand die Vertreter der 
beimattreuen Verbände von Potsdam und Umgebung. Sum 
feierlichen Auftakt der Einmarſch der Fahnen. Dann Chorvorträge 
der Sängerſchar des Oftbundes, deren treffliche Wirkung unter 
der bewährten Stabführung des Chorleiters, Herrn Schiepers 
decker wie immer höchſter Anerkennung jih. erfreuen durfte. Nach 
einem Jinuvollen Vorſpruch, durch die Vortragsgabe von Frl. Hilde 
Kniſpel und Frl. Srmgard Bernsdorf zur rechten Geltung ge- 
bracht, die Feſtanſprache des 1. Vorſitzenden, Herrn Rektors Blum, 
über Aufgabe und Bedeutung der Oftbundarbeit. Der Erfolg der 
deutſchen Oſtarbeit habe zur notwendigſten Vorausſetzung erhöhte 
Einigung auf nationaler Grundlage und lebendiges Verantwortungs- 
bewußtſein. Noch gebe es keine fo- zündende Loſung für die. Wacht 
an der Weichſel, wie jie unfer gesamtes Vaterland in der Volksweiſe 
der „Wacht am Rhein“ aufzuweiſen vermöge. Uufer geſamtes 
Wirken müſſe Jih auf die beſtändige Treue zum  Ojtgedanken 
gründen. Su diefem Sinne konnte anfchließend der Feſtreduer für 
eine zehnjährige treue Mitgliedſchaft im Oſtbund an eine Reihe von 
Teilnehmern die goldene Oſtbundnadel verleihen. Deutjchlandlied. 
Als Ehrengaft übermittelte Herr Konrektor Vater- Berlin die 
Glückwünſche des Landesverbandes in einer die beſonderen Leiſtungen 
der vorbildlich arbeitenden Ortsgruppe Potsdam und ihrer ſo hoch 
bewährten Führung nachdrücklich würdigenden Anſprache. Nach einein 
Hoch auf den jubilierenden Oſtbund Potsdam vereinte ſich die Ver- 


Jammlung zu einem allgemeinen Feſtgeſaung. Neue Chorweiſen und 
zündende Märſche von altpreußiſchem Schwung, Ausmarſch der 
Sahuen. Der Verguügungsausſchuß hatte für eine reiche Uus- 


aeftaltuug der weiteren Vortragsfolge in trefflicher Weiſe geſorgt. 
Ounächſt ein von ſchaußpieleriſch begabten Kräften des Oſtbundes 
wirkungsvoll aufgeführtes Luftſpiel, dann eine richtige Vogelwieſen⸗ 
Burleske, in der die ſpielgewandten Darſteller das Jächſiſche Lokal- 
kolorit gut wiederzugeben verjtanden. Verdienter Beifall belohnte 
die Spielbeteiligten., Die unermüdlich tätige Muſikkapelle konnte 
danach das Seichen zum Tanz geben, der bis in die Morgenſtunden an- 
dauerte. 
Landesverband Oſtmark. 

Die Ortsgruppe Frankfurt a. d. O. (Bereit beimattreuer deutſcher 

Pojener) hielt am 20. Dezember im Deutschen Heim ihre Monats- 
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verſammlung mit kleiner Weihnachtsfeier ab. In feiner Begrüßungs⸗ 


anſprache betonte der 1. Vorſttzende, Stadtrat Bartel, daß es uns 
infolge der ſchweren Seit nicht möglich fei, Weihnachtsfeiern in dem 
Mahe zu feiern wie früher. Nach Erledigung geſchäſtlicher Fragen und 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes leitete Herr Pfarrer 
Auguft die Feier ein. Auf den einzelnen Tijchen brannten, vom Wirt 
des deutſchen Heims aufgeſtellt, Kerzen. Die Weihnachtsgeſchichte, 
erzählt vom Pfarrer Auguft, und Weihnachtslieder wechſellen mitein- 
ander ab. In ſeiner Anjprache wies Herr Pfarrer Auguſt darauf hin, 
daß es ohne Weihnachtsgeſchichte und ohne Weihnachtslieder eine 
eigentliche Weihnachtsfeier nicht gäbe. Auch gehörten Weihnacht und 
Heimat zuſammen. Weihnachten werde am liebſten zu Haufe, in der 
Heimat gefeiert. Und ſo führte er uns auch in Gedanken in die alte 
verlorene Heimat, wo wir glückliche Weihnachten verleben konnten. 
Nach der Anjprache fang unſere Chorvereinigung zwei ſchöne Weih- 
nach‘slieder, und einige Damen und Herren ſpielten ein Cheaterſtück. 
Anſchließend blieben die Landsleute noch gemütlich beiſammen. 


Ortsgruppe Müncheberg. Der Oftbundabend, den die Ortsgruppe 
in den dichtgefüllten Sälen des Sentralhotels veranſtaltete, war ein 
voller Erfolg. Dr. Franz Lüdtke verſtand es, mit überzeugenden 
Worten uns die tiefen Zulammenhänge zwiſchen „Oſtlandſchickſal“ 
und „Reichsſchickſal“ aufzuzeigen. Vor 10009 Jahren find Heinrich J., 
Otto I. und Markgraf Gero die Führer Deutſchlands geworden, die das 
deulſche Volk zum Often führten. Ostwärts verlagerte auch der große 
König Friedrich den Schwerpunkt feiner Politik und gewann Schleſien 
und Weſtpreußen. Bismarck verdanken wir neue Freiheit und Einheit. 
Der Niederbruch der Oſtmark ift durch die deutſche Michelhaftigkeit 
mitverfchuldet worden; die fränkiſchen Bamberger in Poſen wurden 
unter den Augen der preußiſchen Regierung poloniſiert. Als Solge des 
9, November 1918 kam in der Provinz Pojen der 27. Dezember mit 
den Oſtlandkämpfen von 1919 bis 1921. Heute: wieder Oſtland in Not! 
Polen betrachtet Ostpreußen, Danzig, Schleſien, die Oder mit Breslau, 
Frankfurt, Stettin, ja Brandenburg und Berlin als „unerlöſtes 
polniſches Land“. Vis zur Elbe geht fein Wunſch, für defen Erfüllung 
es ein Rieſenheer, in modernster Kriegstechnik geſchult, hat. Berlin 
ift nur zwei D-Zug-Stunden von Polens Grenze entfernt, von polniſchen 
Giftgasgeſchwadern in einer halben Slugftunde erreichbar. Polen 
militariſiert feine Frauen und die Jugend, und der Crinkfpruh pol- 
niſcher Offiziere heißt: „An die Oder!“ Oberſt Baginjki, Mitarbeiter 
Pilſudſkis, fordert die Austilgung des Namens „Preußen“ von der 
Landkarte Europes. Eine Offiziersliga fordert, daß im Kriege mit 
Deutſchland keine Gefangenen gemacht werden dürfen! — Daher 
unſere Forderung: Wehrhaftigkeit des Volkes, Aufhebung des Ver⸗ 
failler „Unfriedensdiktats“, Nückgabe der geraubten Ostmark, Grof- 
deutſchland. Das neue Licht erſteht. Auch in Deutſchland wird 
nach Not und Nacht das Licht neu geboren werdenl. Das er⸗ 
wachende Deutſchland, die erſtehende Volksgemeinſchaft 
wird auch in dieſer bitteren Seit den Führer haben, der Jein Volk 
zu neuem Aufbruch mitreißt, dem Often, dem Sonnenaufgangsland, ent⸗ 
gegen zu Leben, Licht und Zukunftl-— Es folgte ein von Mitgliedern 
der Ortsgruppe ficher gejpieltes, dreiaktiges Schauspiel „Die 
Grenze“ von Kaminski, das jih in dieſer Ausführung, befon- 
ders durch die Träger der Hauptrollen, echte Bühnenwirkſamkeit 
lichert. Mit überlegener Sicherheit formte Kurt Nathsmann⸗ 
Eggersdorf die harte, eckige, aufrechte Perjönlichkeit des deutſchen 
Hofbeſitzers an der polniſchen Srenze, dem die mit Infamie gezogene 
neue Grenze äußere und ſeeliſche Verwicklungen bedeutet, deren Löſung 
erſt mit dem Code feiner Frau (von Frl. Fenner beſtens verkörpert) 
beſiegelt wird. Auch die andern Nollen (Herr Ernjimeyer- 
Eggersdorf als franzöſiſcher Offizier, Herr W. Senner als Freund 
des Gutsbeſitzers, Herr Fries als polniſcher Spion, Frl. Kat ins 
als Hausmädchen) waren in guten Händen, ſo daß das Spiel von beſtem 
Erfolg gekrönt war. — Den Vorſpruch des Abends ſprach in ſinnvoller 
Ausdeutung Frl. Schimmel. So war unſerer Ortsgruppe und ihrem 
tatfrohen Vorſitzenden, Herrn Lehrer Bösler, der einleitend die 
ſtattlich beſuchte Verſammlung begrüßt hatte und dem die Einstudierung 
des Schaufpiels zu danken ift, durch dieſen Abend ein ſchöner Erfolg be- 
schieden, der zu weiterer Arbeit anſpornen wird. 


Landesverband Oflpreußen. 

Der Frauendienst der Ortsgruppe Königsberg f. Pr. veranſtaltete 
am 13. Dezember in der Deutſchen Neſſource eine Advents- und 
Weihnachtsfeier, zu der auch die Mitglieder der Ortsgruppe mit 
ihren Angehörigen recht zahlreich erſchienen waren. Im weihnachtlich 
geſchmückken Saal waren u. a. die Wappen von 15 Städten unſerer 
alten Heimat angebracht. In der Mitte des Saales war eine Cafel 
mit kleinem Weihnachtsbäumchen für die Kleinen der Gruppe (35 Kna⸗ 
ben und Mädchen) aufgeſtellt. Frau Pfarrer Willigmann als 
Vorſitzende der Frauengruppe begrüßte die Erſchienenen, insbeſondere 
den Vorſitzenden des Landesverbandes, Bürgermeiſter Dr. Rup- 
recht⸗ Hinten. Die Feier begann mit einem gemeinſamen Geſang 
und der Aufführung eines Weihnachtsſpieles. Die der gegenwärtigen 
Notzeit angepaßte Anfprache hielt der Vorſitzende der Ortsgruppe, 
Pfarrer Willigmann. Daran ſchloſſen jih Seſangsvorträge von 
Frl. Frieda Minde (Sopran), am Klavier Frl. Edith Hill, und 
Frau Dr. Schröter (Alt) mit Gitarre, Tanzvorführungen von Frl. 
Juncker und Geſangsvorträge von Frl. Lina Böttcher, Jowie 
abwechselnd gemeinſam geſungene Weihnachtslieder, begleitet von Frau 
Sikner Glavier) und Herrn Sickner (Violine). Sämtliche Dar- 
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bietungen wurden mit lebhaften Beifall aufgenommen. Beſondere 
Freude herrſchte unter den Kindern, die mit Kaffee und Kuchen bewirtet 
und von Knecht Nuprecht mit bunten Weihnachtstüten beſchenkt wurden. 
Der Vorſitzende des Landesverbandes, Dr. Ruprecht, dankte, auch im 
Namen der Ortsgruppe, der Frauengruppe für alle Mühe und Arbeit, 
die zu der wohlgelungenen Feier geführt habe, insbesondere der ſtell- 
vertretenden Vorſitzenden, Frl. Elfriede Dreßler, die auch hier 
wieder bei den Vorbereitungen unermüdlich gewirkt habe. Fräulein 
Dreßler dankte allen Mitgliedern und Säſten für ihr Erſcheinen und 
den Mitwirkenden für die Darbietungen. Die Seier endete mit einem 
Tänzchen für die Erwachſenen. 


Ortsgruppe Inſterburg. Nach der Sommerpauje nahm die Orts- 
gruppe im September ihre Winterarbeit auf. Der Vorſfitzende, Herr 
Studienrat Hrauſch, berichtete zufammenfallend über die Veranſtal⸗ 
tungen jeit dem März Die Märzverſammlung ſtand im Seichen der 
Ehrung von 7 Mitgliedern mit der Treunadel. Die Anfprache des 
Vorſitzenden wurde umrahmt von Liedern, gefungen von Frl. Ruth 
Alkewitz. Familie Fritze ſtiftete ein ſelbſtgeſticktes Ciſchbanner. — 
In der Aprilverſammlung wurden oſtmärkiſche Fragen beſprochen. — 
In den Sommermonaten fanden mehrere Ausflüge in die ſchöne Um- 
gebung Inſterburgs ſtatt. — Am 5. November feierte die Orts- 
gruppe ihr 10jähriges Stiftungsfeſt im Innungshaus, das für die 
große Anzahl der Beſucher (rund 200) faſt zu klein war. Mit ihm 
verbunden wurde eine oſtmärkiſche Kundgebung, zu der die Behörden, 
die Preſſe, die benachbarten Ortsgruppen und die landsmannſchaft⸗ 
lichen Vereine zahlreich erſchienen waren. Das Präfidium hatte ein 
Glüickwunſchſchreiben geſchickt. An Stelle des leider verhinderten 
Landesverbandsvorſitzenden Dr. R u pr e cht überbrachte Herr Landes- 
Jekretär i. N. Preiß vom Landesverbandsvorſtand die Glückwünfhe 
des Landesverbandes. Nach einem einleitenden Lied „Heimweh“, ge- 
jungen von Frl. Ruth Alkewitz, hielt der 1. Vorſitzende, Herr 
Studienrat Grauſch, die Begrüßungsanſprache. Es folgte die Ver- 
leſung der zahlreich eingegangenen ſchriftlichen Slückwünſche der Orts- 
gruppen Oſtpreußens und anderer Inſterburger Vereine und eine 
Anzahl Slückwunſchreden der anweſenden Vereinigungen mw. Hier- 
auf brachte der Sängerverein Inſterburg wei Lieder zu 
Gehör. Die Seftanjprarhe des 1. Vorſitzenden, die von tiefer Heimat- 
liebe getragen war, klang in der Hoffnung aus, daß trotz allem für 
die verlorene deutſche Oſtmark auch wieder die Zeit kommen werde, 
mit dem Heimatlande verbunden zu werden. Nach weiteren Dar- 
bietungen des Sängervereins ſprach Herr Pfarrer Lüders Worte 
der Anerkennung für den Kampf des Deutjchen Oftbundes um die 
verlorene Heimat. Frl. Alke witz fang darauf drei heitere Lieder. 
Den Schluß der offiziellen Feier bildeten Bolkstäuze, getanzt von den 
Sekundanerinnen des Hindenburg-Oberlyufeums.— 
Am 17. Dezember hielt die Ortsgruppe in ihrem Vereinslokal „Hütte“, 
die von Frau Pallokat finnig ausgeſchmückt war, eine Advents- 
feier ab. Im Mittelpunkt der Feier ſtand die Anſprache von Herrn 
Pfarrer Rathke, der, aus dem abgetretenen Gebiete ſtammend, 
zu Herzen gehende Worte für die unvergeflene Heimat fand und die 
ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder in dem Glauben an die Su- 
kunft der deutſchen Oſtmark ſtärkte. Umrahmt wurde die Geier durch 
mehrere Weihnachtslieder, die Frl. Alke witz ſtimmungsvoll mit 
großem Erfolge vortrug. 


Landesverband Sachſen⸗ Anhalt. 


Frauengruppe Halle I. Eine eindrucksvolle Advents-Seier beging 
am 7. Dezember im feſtlich geſchmückten Saal des „Hofjäger“ der 
Frauendienst. Faſt konnte der große Saal nicht alle Gäfte fallen. 
Ein reichhaltiges Programm wurde geboten. Die Seier leiteten die 
Herren Weſſalowfki mit weihnachtlicher Mufik ein. Einem ge⸗ 
meinſamen Geſang und einem von Frau Marie Glockmann vere 
faßten, von der Schriftführerin Frau Lucie Arend vorgetragenen 
Vorſpruch folgten die Begrüßungsworte der J. Vorſitzenden, Srau 
Helene Schilling, die über die Bedeutung der Adventszeit ſprach. 
der lieben Landsleute im entriffenen Oſten gedachte. Der 1. Bore 
fittende der Ortsgruppe I, Herr Lehrer Steinicke, zollte in Jeiner 
Anjerache der Tätigkeit der Frauengruppe volle Anerkennung. Ihm 
ſowie de: 1. Vorfitzenden ſpendete man reichen Beifall. Einen großen 
Genuß boten die Geſangsvorträge von Frl. Schlanſtedt, die mit 
guter Stimme die Weihnachtslegende von M. Grey und das altdeutſche 
Marienlied fang, und der unter allgemeinem Beifall eine Blumen- 


gabe durch die 2. Vorſitzende, Frau Lena Donner, überreicht wurde. 


Die Geſaugsabteilung der Ortsgruppe trug unter Leitung ihres Dirie 
genten ſtud theol. Otto zur Verschönerung des Abends weſentlich bei. 
Als Glauzleiſtung der Kinder, die auch ihr Beſtes boten, wurde ein 
Cheaterſtück „Unter ſtrahlendem Adventskranz“ aufgeführt. Auch Frl. 
Schlanſted't bot einige ſehr nette Sachen zur Unterhaltung. Als 
beſondere Überraſchung des Abends trat eine blonde jugendliche 
Tänzerin auf. Eine Verloſung, deren Gewinne zum Teil von hieſigen 
Geschäftsleuten und Mitgliedern der Gruppe geſtiftet worden waren, 
brachte großen Erfolg. Der Ertrag kommt reſtlos armen und arbeits⸗ 
fofen Oſtmärkern, die zum Weihnachtsfeſt mit Paketen bedacht wurden, 
zugute. Den Abflug des Abends bildeten die Domkesworte der 


J. Vorſitzenden mit dem aufrichtigen Wunſch für ein Wiederſehen im 


nächſten Jahr. 


Ortsgruppe Sangerhaufen. Im jtimmungsooll - adventlich ges 
Jhmiickten Saale der „Raiferin Auguſta“ fanden fih am 4. Dezember 
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neben den Mitgliedern der Ortsgruppe zahlreiche geladene Gäjte zu- 
fammen, Die Veranftaltung, die zugleich als Werbeabend gedacht war, 
wurde mit dem „Deutſchmeiſtermarſch“, von Jugendlichen unſerer Orts- 
gruppe auf Klavier und Geigen trefflich vorgetragen, eröffnet. Der 
Vorſitzende, Rektor Kutzner, begrüßte vor allem den Vorſitzenden 
des Landesverbandes Sachſen-Anhalt, Herrn Dr. Liman, die 
Schulräte Herren Chormaun und Weſtphal, Herrn Stadtrat 
Hündorf, Herrn Synmalialdirektor Dr. Holtorf, ferner die Ber~ 
treter des Vereins für das Deutſchtum im Auslande 
und des Jungdeutſchen Ordens ſowie die Vertreter der 
Preſſe. Herr Dr. Liman ſprach über das Chena: „Der Feind im 
Often“ In pfuchologiſch vertiefter Weiſe zeichnete er den Charakter 
des Polen als eines Volkes, das unmöglich die ihm vom Seindbund 
zugeſprochene Aufgabe eines Kulturhüters im Often erfüllen könne, 
Bigotterie, Streitfucht, leichte Entflammbarkeit, Kriegsluſt und vor 
allem Haß und nochmals Haß gegen alles Deutsche, das feien die 
vor allem zutage tretenden Züge der polniſchen Volksſeele. In Aus⸗ 
wirkung ſolcher Eigenschaften betreibt der Pole in blindeſtem Eifer 
und Fancrismus den Bernichtungskampf gegen das Deutſchtum. Als 
Parallele zeigte der Redner die Einſtellung der deutſchen Regierung 
gegen die Polen in Deutjchland, insbeſondere die Behandlung der 
polniſchen Minderheitenſchulen. Den von feiten der Heutſchen den 
Polen gegenüber geübten Gerechtigkeitsſinn brachte der Vortrag da⸗ 
durch zum Ausdruck, daß ein Einzelfall, wo den Polen eine Leiſtung 
mern werden müffe, wie z. B. auf dem Gebiete der Mujik, ſolche 

nerkennung rückhaltslos ausgeſprochen werde. Der tiefe Eindruck, 
welchen der Vortrog des verehrten Führers des Landesverbandes 
hinterließ, fand in Pankeswerten des Vorſitzenden feine Zufammen- 
jafſung. Das Gedicht „Heimattreue“ von Nominjki beſchloß den 
erſten Teil der Veranſtaltung. — Weihnachtsmuſik, zwei- und vier⸗ 
händig mit Geigenbegleitung vorgetragen, Dahns Dichtung: „Die 
Mette von Marienburg,, das „Deutsche Gebet“ von Freiherrn 
v. Hünefeld, gemeinſam gelungene Weihnachtslieder gaben dem zweiten 
Celle die harmonische Geſtaltung. 


Landesverband Heſſen⸗Naſſau⸗Süddeutſchlaud. 


Ortsgruppe Darmſtadt. Über das Thema „Die deutſche Schulfrage 
in Holen“ jprach in äußerſt feſſelnder Weiſe der Jahrzehnte im ver- 


lorenen deutſchen Often tätig geweſene Srankfurter Schulrat Weißen ⸗ 


ftein im Rahmen eines von der Darmſtädter Ortsgruppe im Mozart- 
Taal veranſtalteten Abends. Schulrat Weißenstein zeichnete das Problem 
der 3 Schulg als Politikum“ auch in rüchſchauender Betrachtung der 
preußiſchen Schatnelitit im gemilchtiprachigen Gebiet und perweilte 
eingehend bei dem neu geſchaffenen Minderheitenrecht. Die Aus- 


Perfönliches, 
Geheimer Konfiftorialtat Gerhard Haeniſch +. 

Am Abend des 2. Weihnachtsfelertages ſtarb im Poſener Diako- 
miffenhaufe nach kurzer, ſchwerer Krankheit der Geh. Konſiſtorialrat 
Hofprediger Gerhard Haeniſch in Polen (Sw. Jozefa), Pfarrer 
an der Petrikirche, Senior der Evangelischen Unität, im Alter von 
68 Jahren. Seit 1911 war er Mitglied des Konſiſtoriums der Uniierlen 
Evang. Kirche in Pofen. Namens des letzteren widmete ihm General- 
fuperintendent D. Blau im „Pol. Tabl. einen Nachruf, in dem es 
heißt: „Ein echter Jünger Jeju, deffen ganzes Weſen geheiligt war 
durch Gottes Wort und Gebet, ein Maun des Friedens, ein lauterer 
Charakter ohne Salf, ein Prediger des Evangeliums und Seel- 
ſorger von Gottes Gnaden, Jo ſtaud er unter uns mit feiner milden, 
ftets ausgleichenden Art, von uns allen hoch verehrt, als Mitarbeiter 
an dem uns befohfenen Werk und nun aufrichtig und herzlich betrauert. 
Sein Andenken wird uns vergeſſen ſein. 18 Jahre hindurch hat der 
Verſtorbene dem Kuratorium der Evang. Diakoniſſenanſtalt angehört. 
Lange Seit war er auch Leiter der Srauenhilfe von St. Petri. In 
diefen und in ſonſtigen Chrenämtern hat er ebenſo wie in ſeinem Seel⸗ 
jorgerberuf unendlich viel Gutes gewirkt und fib große Verdienſte 
nicht nur um die evangeliſche Bevölkerung Polens, ſondern um das 
geſamte Deutſchtum im abgetretenen Gebſet erworben. Sein mildes, 

tes Wojen und lauterer Charakter bewirkten, daß er nur Freunde 

tte. Seit vielen Jahren hat er nicht nur an den evangelischen 
Kranken des Diakoniffenhaufes, ſondern auch des Stadtkraukenhauſes 
die Seelforge ausgeübt. Leiter der Evang. Unität war er 20 Jahre 
lang. Nach altem Brauch gebührt dem Senior der Unität der Titel 

iſchof. Per Verstorbene hat es dem „Pol. Tabl.“ zufolge in feiner 
großen Schlichtheit und Bescheidenheit aber immer abgelehnt, dieſen 
Eitel zu führen. Haeniſch hat fih der Miſſionsarbeit beſonders ange- 
nommen und wurde infolgedeſſen zum Borſitzenden der Posener 
Millionskonferenz gewählt, jo daß er viele Poſener Miſſionsveranſtal⸗ 
tungen leitete. Auch in den Kreiſen der Poſener Verdräugten wird 
fein Ableben weithin tiefe Teilnahme erwecken. Haeniſch war als 
Sohn eines Juſtizrats am 9. Juli 1864 in Kolberg geboren. Als Geiſt— 
licher war er von 1907 au einige Jahre an der evang. reformierten 
Hofkirche in Breslau tätig; wo ihm 1908 der Hofpredigertitel ver- 
lieben wurde. Nach Poſen wurde er als Nachfolger des Geh. Kon⸗ 
ſiſtorialrats Albertz, als dieſer in den Nuheſtand trat, an die 
Petrikirche und in das Konſiſtorium berufen. 1912 wurde er von den 
Gemeinden und Paſtoren der Unität zu ihrem Senior gewählt. Als 
1927 der ehrenvotle Ruf an ihn erging, das Amt eines Landesſuper⸗ 


Mitteilungen aus der oſtdeutſchen Heimat. 
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führungen des Reduers jußten gleichermaßen 
Erfahrung wie auf weitreichendem Sachwiſſen und enthielten 
auch geſunde Kritik gegenüber dem Vergangenen. ODieſe unbedingte 
Sachlichkeit gab aber der Aufdeckung der polniſchen Vergewaltigungs- 
methoden in Weſtpreußen, Poſen und Oſtoberſchleſien die überzeugende 
und aufrüttelnde Wirkung. Die eindrucksvolle Wiedergabe des Ge- 
dichtes „Deutſchland und die Welt“ von Ernſt von Wildenbruch durch 
Walter Lehmann hatte zu dem Vortrag übergeleitei. In feinen 
begrüßenden und abschließenden Worten wies das Vorſtands mitglied 
Otto Lehmann auf die Verpflichtungen hin, die den Oſtfragen 
gegenüber für Geſamtdeutſchland beſtehen. 
Landesverband Rheinland- Weſtfalen. 

Die Ortsgruppe Eſſen beging am 11. Dezember im „Baumhof“ an 
der Baumſtraße ihr diesjähriges Weihnachtsfeſt. Der Weihnachts- 
mann brachte den Kindern reiche Tüten; die Feier wurde durch die 
meiſterhaften Vorträge des Geſangsquartetts des Landesverbandes 
verſchönt. Gemeinſame Weihnachtslieder und von den Kindern vor- 
getragene Gedichte ſchufen rechte Weihnachtsſtimmung. Der Vor- 
ſitzende, Herr Willy Kaſchik, begrüßte die Erſchienenen und unter 
großem Beifall der Verſammlung den ehem. Landesverbandsvor- 
litzenden, Herrn W. Topp, Wanne-Cickel. Dieſer wies in der 
Seſtanſprache darauf hin, daß das Weihnachtsfest das Seſt der Liebe 
und Verſöhnung ſei. Es fei den vertriebenen Oſtmärkern dadurch 
ſo teuer, da es ſie beſonders an ihre verlorene Heimat erinnere. Die 
Ojtmärker ſeien gewillt, ſich einzugliedern in die große Front aller 
guten Deutschen, welche ohne Anſehen der Partei, des Standes und 
des Glaubens für die Befreiung Deutſchlands kämpfe. Am Schluß 
der Feier konnte der Vorſitzende eine große Anzahl von Mitgliedern, 
welche bereits zehn Jahre in der Ortsgruppe Eſſen für den Oſtbund⸗ 
gedanken kämpfen, mit der Treunadel bedenken. Nach Beendigung 
des offiziellen Ceiles blieben groß und klein noch einige Stunden 
in froher Gemeinſchaft beiſammen. 

Ortsgruppe Oberhauſen. In rorbildlicher Weiſe hat die Frauen- 
gruppe Zeugnis echt chriſtlicher Nächſtenliebe gegeben. Seit Monaten 
war fie damit beſchäfligt, den Kindern und alten Frauen der Gruppe 
durch ihrer Hände Arbeit eine Weihnachtsgabe herzustellen. Großes 
Verſtändnis für die Not der Seit und Liebe zu der Jugend des Oft- 
bundes waren erforderlich, für die 110 Kinder des Bundes dieſe 
große Anzahl nützlicher und praktiſcher Geſchenke herzuſtellen. 
Kleidchen, Hemden, Schürzen, Caſchentücher, Kiffen u. a. m. mit 
ſchönen Stickereien verziert. Auch die Kieinſten haben durch ſelbſt⸗ 
verfertigte Arbeiten wie Lampen, Truhen, Vorlagen, welche auf der 
Weihnachtsfeier zur Verlofung kommen, ihre Dankbarkeit bekundet. 


auf perſöulicher 


intendenten der evang.-reformierten Landeskirche zu übernehmen, 
lehnte er ab, um feinen Ämtern in Poſen die Treue zu halten. Am 
4. Mai 1930 konnte er das 4ojährige Amtsjubiläum begehen. Seit 
1898 war er verheiratet mit Meta, geb. Fürſtenſtein, aus Skrzutno, 
Krs. Pleſchen. Von ſeinen beiden Kindern iſt eine Cochter mit Pfarrer 
Martin Siak in Friedenshorſt verheiratet, während fein Sohn In- 
genieur geworden ijf. Die Leiche wird in Kolberg beigeſetzt. 
Generalleutnant Höfer 70 Jahre alt. 

Der Verteidiger Oberſchleſiens in den polniſchen Aufjtänden, 
Generalleutnant Höfer, der „einarmige General“, beging am 29. De- 
zember jeinen 70. Geburtstag. Höfer, ein gebürtiger Oberſchleſier, 
führte im Kriege die 117. Infanterie-Brigade. Der Heeresbericht er- 
wähnte öfters, daß er feine Truppen jelbſt zum Sturme führte. Im Mal 
1921 wählten ihn die deutſchen Selbſtſchutzformationen in O.-S. zu 
ihrem Führer. Von feinem Hauptquartier Ober- Glogau leitete er die 
Kämpfe gegen die zahlenmäßig überlegenen Polen. Am 21. Mai ge⸗ 
lang es ihm, den Sturm auf den Annaberg Jiegreih durchzuführen. 
Leider zwang ihn bald darauf eine Forderung der Interalliierten Ober⸗ 
ſchleſien-⸗Kommiſſion feinen Freiſcharen Halt zu gebieten. Alle ehe⸗ 
maligen Untergebenen bringen dem General noch heute begeiſterte 
Verehrung entgegen. 

Landrat von Maibom Ehrenbürger von Weſeritz. 

Magiſtrat und Stadtverordnetenverſanunlung der Stadt Meſeritz 
haben beſchloſſen, den am 15. Januar 1933 von Meſeritz ſcheidenden 
Landrat von Meibom, der bekanntlich mit Wirkung von dieſem 
Tage zum Oberpräſidenten der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen er⸗ 
nannt worden ijt, wegen ſeiner beſonderen Verdienſte um die Ent- 
wicklung der Kreisstadt Mejeri in den 18 Jahren ſeiner Tätigkeit 
Name von Meibom wird mit der Geſchichte der Stadt Meferit in 
der Seit des Weltkrieges, des polniſchen Aufſtandes und der Not⸗ 
jahre nach dem Verſailler Vertrag unauslöſchlich verbunden jein. 

Prof. Hans Poelzig Direktor der Berliner Kunſthochſchule. 

Nachdem Profeſſor Bruno Paul von der Leitung der Vers 
einigten Staats Kunſtſchulen in Berlin zurückgetreten ift, hat das 
Kultusminiſterium auf Vorſchlag der Akademie der Künjte den Pror 
feſſor an der Berliner Technischen Hochſchule und Vorſteher einer 
Meilterklaffe für Architektur Hans Poelzig, früber Breslau, 
Erbauer des oberſchleſiſchen Turmes in Poſen, der auch das Große 
Schauſpielhaus in Berlin umgebaut und viele andere hervorragende 
Neubauten im Reiche geschaffen hat, zunächſt kommiſſariſch mit der 
Leitung der Berliner Kunſthochſchule betraut. 


Fr e Teen ern eerzenn 


Laudgerichksdirektor Selo 60 Jahre cf. 
Am 24. Dezember konute Landgerichtsdirektor Sello in Berlin 
on 62. Geburtstag begehen. Arthur Sello eutſtaunmt einer alten 
Berliner Familie, und wer bis 194 als Richter in Poſen tätig. 
Sello hat jich in Polen, neben ſeinem richterlichen Berufe, gemeinſam 
mit dem damaligen Direktorial-Aſſiſtenten am Kaiſer-Sriedrich— 
Muſeum in Polen, dem jetzigen Muſeums-Direktor in Darınftadt, 
Prof. Or. Georg Haupt, in Wort und Schrift eifrig der Gartenſtadt— 
Śwegung gewidmet. Seine Veröffentlichungen auf dieſem Gebiete 
gehörten zu. den bedeutſamſten Arbeiten, die in Sachkreiſen ungeteilte 
Auerkennung fanden. Auch als Anhänger der Damaſchkeſchen Boden- 
reform trat er vielfach hervor. Nach dem Weltkrieg, au dem er 
teilgenommen hat, wurde er 1919, als Polen polniſch wurde, verdrängt 
und kehrte nach Berlin zurück, das er ſeither nur für eine kurze aus- 
wärtige Dienſtzeit verlaſſen hat. Er arbeitete am Kammergericht und 
wurde nach der Gründung des Arbeitsgerichts Vorſitzender des 
Landesarbeitsgerichts, wobin ihn feine Neigung und Jein Spezial- 
intereſle für Arbeitsrecht führten. 
Balduin Herrmann f. 

Der Senior der Danziger Journalisten und frühere liberale 
preußiſche Landtagsabgeordnete, Chefredakteur Or. Balduin 
Herrmauu, it am 20. Dezember im Alter von 76 Jahren ge- 
ſtorken. Balduin Herrmann wurde am 24. Juni 1856 in Köcknitzſch 
in. Chüringen geboren, jtudierte in Jena und Halle, wurde 1881 Pri- 
vatjekretär des führenden liberalen Abgeordneten Lasker und ſpäter 
des liberalen Abgeordneten Heinrich Rickert. Vieſer übertrug ihm 
am 1. Oktober 1883 die politiſche Redaktion der liberalen „Danziger 
Seltung“, die er 36 Jahre hindurch bis zu feinem 1919 erfolgten iiber- 
tritt in den Ruheſtand innehakte. Von 1915 bis 1919 war er als 
liberaler Abgeordneter Mitglied des Preußischen Landtages. Der 
Danziger Stadtverordnetenverſammlung gehörte er von 1893 bis 
1927 au 


Ein alter märkiſcher Journaliſt geſtorben. 

In Cottbus, wo er die letzten Monate feines arbeitsreichen Lebens 
verbrachte, verſtarb der frühere Chefredakteur der konſerooliven 
„Srankfurter Poſt“ und der Jpäteren „Brandenburgiſchen Landes- 
zeiluns“, Johann Budich, im 78. Lebensjahre. Über zehn Jahre 
hat er zuletzt noch die Gerichts- und Lokalberichterftattung der Oder- 
Seitung betreut. Als Beſitzer der Grunower Mühle bei Lagow hatte 
er auch dem Oſtſternberger Kreistag augehört. 

* 

Sein Vjähriges Amtsjubitäum beging Gu ſtaf Adolf Sramje 
in Orchheim, Krs. Mogilno. 1885—1902 Pfarrer in Schidlowitz; am 
38. Februar 1864 in Pruſzkowo, Krs. Obornik, als Sohn eines Lehrers 
geboren; verheiratet mit Ida, geb. Stein, aus Gollantſch; 6 Kinder; 
einer der drei Söhne im Weltkriege gefallen. 

Geboren: Eine Tochter Haus von Treskow Freiherr von 
Rofen, Nietuſfkowo, Krs. Kolmar. 5 

Verlobt: Frl. Gertrud Buuk, Schwarzwald, Krs. Oſtrowo, mit 
Herru Günther Ullrich aus Kaktowitz, Frl. Gretel Gellner mit 
Herrn Alfous Soſchin ki in Schwerſenz; Frl. Roma Stephan 
mit Herrn Helmut Oftwaldt, Obra; Frl. Charlolte Sorchmann 
in Breslau mit Herrn Waldemar Beuder in Jarotſchin; Frl. 
Gertrud Holtz in Neuruppin mit Herrn Predigtamtskandidaten Her- 
mann Gacedicke in Srenkfurt g. O.; Frl. Margarete Weih- 
rauch mit Herrn Rechtsanwalt Sr. Heinrich Beuda iu Frank- 
jurt a. O.; Frl. Edith Swoboda, Kaſſel, Hartwigſtr. 27, früher 
Stargardt (Weſtpr.), mit Herrn Leonhard Navior, Harleshauſen; 
Srl. Organiſtin Edith Hill, Tochter des Landesamtmanns Kari 
Hill in Köuigsberg-Pr., Beethoveuſtr. 41, früher Poſeu, mit Dauk- 
beamten Kurt Scherhaus; Willi Winter in Koſchluln mit Frl. 
Martha Schlaak in Kaezmirowo; Reinhardt Lemke in Ejjen mit 
Frl. Herta Gembitz ki, Liping (Poſen). 

Silberne Hochzeit: Landwirt Wilhelm Swersmaher in Hagenau 
(Wijniewko) bei Wongrowitz mit ſeiner Ehefrau Minna, geb. Adam, 
am 9, 12. 

Goldene Hochzeit: Lehrer i. R. Fr. Dittloff wit feiner Ehe- 
frau Clara, geb. Winkler, iu Elbing, früher Schleuſenau-Bromberg, 
am 29. 12., der Sojährige Aliſitzer §riedrich Heile in Neugrund 
(Miaczuuek) bei Schokken mit Jeiner 7ejährigen Ehefrau Erueltine, 
geb. Hoffmann: der Laudwirt Heinrich Tholen und jeine Ehefrau 


Amia, geb. Schohaus, in Koftfehin am 19. 12., zugleich mit der grünen. 


Hochzeit ihrer Tochter Anng mit dem Landwirt Oito Nedlich aus 
Burkowice (der heute 77jährige Cholen ſchloß den Ehebund mit ſeiner 
bojährigen Chefrau vor 30 Johren in Bippen [Haunover] und wans 
derte vor 26 Jehren mit vier anderen dortigen Samikien nach der 
Provinz. Poſen ab). 

Diamantene Hochzeit: Das Schloſſermeiſter Erda un jhe Che— 
paar in Mroiſchen am 12. 12. (€. ijt 91, feine Frau 89 Jahre alt; E. 
war zu deutscher Seit lange Seit Stadtverordneter). 

Bejahrte Oſtmärker: Frau Aung Beuſſch, früher Pinne, fetzt 
Frankfurt a. O., Berliner Str. 23, am 23 12. 76 J.; Oberpoſtſchaffuer 
l. N. Rudolf Meiſter in Berlin = Wittenau, Lindenweg 5, früher 
Schubin, am 19. 12. 72 C.; Hausbeſitzer Julius Baehr, Berlin 
N 58, Hochmeiſterſtr. 5, am 17. 12. 69 J. (nicht wie im „Oſtlaud“ 
Nr. 31 angegeben 72 J.). 
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Geſtorben: Landwirt Auguſt Knoblauch in Rettſehütz (Se- 
meludeverkreter der evangeliſchen Kircheugemeinde Hallkirch am 
12. 19.; Landwirt Reinhold Weiland in Nogaſen am 25. 12., 70 C.; 
Ranzleijjekretär i. N. Friedrich Raember, Kaſſel, Kirchditmold, 
Teichſtr. 35, früher Poſen, am 21. 12., 88 J. (Mitkämpfer von 1866, 
1879/71); Hegemeiſter i N. Johann Arlt in Mittersheim Lothr., geb. 
9. 12. 3845 in Karpitzko, Prov. Polen (er hatte beim 5. Jäger-Batl. 
in Görlitz gedient), am 14. 12., 87 J.;, Frau Albertine Scholz, geb. 
Obſt, Ehefrau des Lokomotivführers i. R. Gultav Scholz, früher Liſſa 
i. Pol., Bismarckſtr. 4, jetzt bei der Tochter, Frau Lehrer Simmer, in 
Hirſchberg-Cunuersdorf i. Afab., Friedrichſtr. 6, am 25. 12., 82 C.; 
Pfarrer i. N. Dr. h. e. D. Paul Billerbeck, Frankfurt a. O., der 
durch feinen Kommentar zum neuen Ceſtamenk aus Talmund und 
Alidraſch unter den Theologen der ganzen Welt bekannigeworden iſt, 
am 23. 12., 80 J. (B. war Ehrendoktor der theologiſchen Fakultät 
in, Greifswald und der philoſophiſchen Fakultät in Königsberg i. Pr. 
Jowie Ehrenbürger feiner Vaterſtadt Bad Schönfließ N. - M.; als 
Geiſtlicher war er in Sielenzig und Heinersdorf, Krs. Oſtſteruberg, bis 
1915 tätig); Frau Chereſe Fenner, Berlin, früher Poſen, am 14. 12., 
68 J. (Frau F. war die Witwe des in der Provinz; Poſen früher febr 
bekannten Generalagenten Adolf. Jenner, Pofen, der feiner Gattin 
von 3% Jahren im Tod vorangegangen iſt). 


Aus der uns verbliebenen Oſtmark. 


Aus der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen. 

Schwerin. Der beim Nittergutsbeſitzer von Schlüter in Schweinert 
tätige 2jährige Privatförſter Runge wurde auf einem Hochſitz tot 
aufgefunden. Runge muß kur; vor feinem Tode noch einen Schuß 
abgegeben haben, denn nicht weit von ihm lag ein erlegter Hirſch. 
Die Aufregung und die Freude über den guten Schuß haben bei dem 
aiten Waidmann wohl den Herzſchlag herbeigeführt. 5 

Cirſchtiegel. Der Erſte Strafſeuat des Kammergerichts in Berlin 
verurteilte wegen Verrats militäriſcher Seheimniſſe den Arbeiter Frit 
Greczkowiak zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluft 
und den Korbmacher Juraſch zu vier Jahren Suchthaus und vier 
Jahren Ehrverluſt. Die beiden Angeklagten, die in Cirſchtiegel 
wohnen. hatten in der dicht an der Grenze gelegenen Wohnung des 
Greczkowiak des öfteren Zufammenkünfte mit polnischen Agenten ges 
habt, denen. fie geheim zu haltendes Material über die Landesver⸗ 
teldigung zugängig machten. Um Jolche Sujammenkünfte für die Su- 
kunft zu erſchweren, ift die Familie des Grecikowiak auf Berän- 
laſſung der Stadtverwaltung aus der Wohnung in der Grenznähe 
ausquartiert und im Innern der Stadt unkergebracht worden. 

Sielenſig. In Gleißen wurde ein SS.-Maun aus Königswalde 
namens Paul Kirchner von etwa 20 politiſch Andersdenkenden über- 
fallen und Ichwer verletzt. 


Aus der uns geraubten Oſtmark. 


Aus Poſen. : 

Liſſa. Dem Gefchäftsführer Wenrauch des „Liſſaer Tage- 
blattes“ in Liſſa jowie dem Rittergutsbeſitzer Baron von Leeſen 
in Netſchke (rs. Liſſa) ijt behördlicherſeits ohne Angabe von Gründen 


die Beuutzung ihrer Funkgeräte verboten worden. Gegen dieje Maf- 
nahme wurde bei dem zuſtär 


igen Warſchauer Minifterium Beſchwerde 
geführt, die jedoch abſchtsgig beſchieden wurde. Die genannten zwei 
Dentjchen dürfen jomit nicht Rundfunk hören, ein Fall, der wohl 
einzig daſteht. 

Posen. Vor dem Poſener Militärgericht hatten ich mehrere 
Soldaten wegen kommuniſtiſcher Agitation im polniſchen Heere zu ver- 
antworten. Es wurde ihnen nachgewieſen, daß -fie monatelang große 
Mengen von Flugblättern der Kommuniſten in den Kaſernen zur Ber- 
teilung gebracht hätten. Der Unteroffizier Streichman wurde zü 
T Jahren Gefängnis, die Soldaten Nac zu 5 Jahren und 3 Monaten, 
Majdeuſbti qu 3% Jahren und Sokolowfki zu 6 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Ferner wurden alle vier aus dem Heere aus- 
arftopen und Streichman degradiert. 


Aus Weſtpreußen. 

Thorn. Eine größere Anzahl von Thorner Hausboſitzern, in erſter 
Linie Deutſche, erhielten eine Vorladung der Burgſtaroſtei (Polizei- 
prajidium) in einem Berwaltungsſtraf verfahren wegen 
Nichtbeflaggung der Häuſer am poluiſchen Un- 
abhängigkeitstage, dem 11. November. Der Thorner, Stadt- 


präſident (Oberbürgermeiſter) hatte einige Cage vor dem Unabhängig⸗ 


keitstage au alle Hausbefitzer das Erſuchen gerichtet, ihre Häufer au 
Ichnürken und zu beflaggen. Da der 11. Nodember für alle Deutſchen 
gewiß kein Feſttag ijt, ſondern ein Tag tiefiter Trauer, waren die 
deulſcheu Hausbeſitzer dieſem Erfuchen nicht gefolgt, Daneben aber 
auch zahlreiche Polen. Das Erſuchen des Oberbürgermeiſters ijt keine 
gesetzliche Auordnung und kann niemals eine Beſtrafung nach ſich ziehen, 
wenn auch uur die elementarſtun Grundjähe von echt und Gerechtig⸗ 
keit gewahrt werden. Aber auch wenn talſächlich eine geſetzliche Au- 
orduung vorgelegen hätte, Jo wäre dieje Anordnung verjajlungs= 
widrig geweſen und ihre Aufhebung hälte deim Oberſten Gericht in 
Warſchau erzielt werden können. 


— 
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